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Politiſche Wochenſchan.
Merſeburg, 9. Juni.

Die Entwicklung in der Reparationsfrage lenkt die deutſche Auf
merkſamkeit ſeit Wochen von der engliſch-ruſſiſchen Frage ab, die ſich
eher verſchärft hat. Am 8. Mai wurde ein engliſches Ultimatum in
Moskau überreicht, und am 12. Mai hielt Trotzki als Armeechef eine
Rede, in der er auf die Friedfertigkeit Rußlands hinwies, gleichzeitig
aber ſeine Waffenbereitſchaft für den Ernſtfall betonte. Die beiden
engliſchen Forderungen nach Abberufung der ruſſiſchen Vertreter in
Perſien und Afghaniſtan nebſt Abbitte für deren antiengliſche Tätig
keit und nach Anerkennung der alten Schulden Rußlands an England
ſind tatſächlich ſchwer zu erfüllen, und eine Reiſe des engliſchen
Generalſtabschefs nach Polen und Rumänien wurde ebenſo als Feind-
ſeligkeit empfunden wie die Entſendung engliſcher Kriegsſchiffe nach
der ruſſiſchen Nordküſte und nach Oſtaſten. Man empfiehlt in Ruß
land eine Annäherung an Frankreich und Japan, um den drohenden
Konflikt diplomatiſch für Rußland zu erleichtern.

So wenig wie in der engliſch-ruſſiſchen Frage, iſt in den
Friedensver handlungen in Lauſanne ein Wendepunkt er
reicht. Sind über die Grenz führung Verſtändigungsmöglichkeiten
erſtanden, ſo bleibt doch die Schuldenfrage ſtrittig. Nur ſo viel iſt er
ſichtlich, daß man ſich dort ernſt bemüht, den Knoten aufzulöſen, nicht,

ihn zu zerſchneiden. e
e

Die politiſchen Erwägungen vereinen ſich in dieſen Tagen auf
das Reparationsproblem. Poincaré hat bereits, halb Beherrſcher,
halb Gefangener der öffentlichen Meinung Frankreichs, wieder den
ausſichtsloſeſten Punkt erſpäht und zum Mittelpunkt ſeiner Kampagne
gemächt. Erſt waren es die Garantien, dann die militäriſchen
Sicherungen, jetzt der paſſive Widerſtand. Geſchickt iſt dieſer Taſchen
ſpieler. Es kommt jetzt alles auf den Grad von Energie an, den
England aufbringt oder nicht. (Vergl. an anderer Stelle.)

Hat Poincaré die Bedingung, vhne welche er nicht verhandelt,
klar umſchrieben, ſo hat er damit auch die Frage berührt, in welcher
wir nicht zu beugen ſind, nicht nachgeben können. Der paſſive Wider

ſtand kann von uns nicht aufgegeben werben, weil wir mit ihm das
Ruhrgebiet aufgeben. Eben jene Taktik Poincarés, immer den aus
ſichtsloſeſten Punkt zum Mittelpunkt der Reparationsfrage zu machen,
täuſcht uns nicht über die Abſicht, uns das lebensnotwendige Weſt

Sebiet einfach zu entreißen. Wir ſollen die moraliſchen Waffen des
paſſiben Widerſtandes einfach ſtrecken, um uns dann ſofort bekrügen
zu laſſen. Wir ſollen im Weſten erleben, was wir 1918 und was
wir mit Oberſchleſien erlebten. Und wir wollen und können darein
nicht willigen, weil wir leben wollen! Weil kein Rumpfdeutſchland
möglich iſt ohne den Weſten ſondern nur ein ewig unruhiges Jrland
der Aufſtände, der Attentate, der Verzweiflungsausbrüche.

Weil wir in dieſer Frage die Entſcheidung ſpüren, verfolgen wir
auch die Berichte über die wahre Lage im Ruhrgebiet mit brennendem
Jntereſſe. Der bekannte (ſozialdemokratiſche) Regierungspräſident
Grützner hat dem „B. T.“ einen zuſammenfaſſenden Lagebericht ge
geben, der weite Beachtung verdient; er berichtete: Die Arbeiterſchaft,
die in der vorderſten Linie des Abwehrkampfes ſteht, ſei nach wie vor
entſchloſſen, den paſſiven Widerſtand trotz aller Drangſalierungen fort
zuſetzen. Die kommuniſtiſche Bewegung im Ruhrgebiet dürfe deshalb
nicht überſchätzt werden, man dürfe ſie aber auch nicht unterſchätzen.

Von hier aus geſehen, iſt der paſſive Widerſtand nach der Meinung
Grühzners ein Valuta- und Willensproblem. Die wirtſchaftliche Lage

der Ruhrarbeiter müſſe durch eine großzügige Lohnpolitik ſeitens der
Arbeitgeber erträglich gehalten werden, dann werde auch der Wille
zum Widerſtand nicht nachlaſſen. Dies ſei beſonders notwendig, da
die Ernährungslage ſich tatſächlich verſchlechtert habe. Daran trügen
einmal Schuld die Abſperrung einiger Bahnlinien, wodurch die Lebens
mittelzufuhr beeinträchtigt werde, und andererſeits eröffneten ſich
Schwierigkeiten betreffs der Kartoffelverſorgung, da ſich die Ernte an
Frühkartoffeln infolge der feuchten Witterung um einen Monat ver
ſpätet habe. Gelingt es, dieſe Ernährungsſchwierigkeiten zu beſeitigen
und zeigen die Arbeitgeber weiteres Entgegenkommen und Verſtändnis
in der Lohnfrage, ſo glaubt Grützner, daß kein Grund zum Peſſimismus
vorliege. Dies um ſo mehr, als man jetzt mit dem Aufbau einer
neuen Schutzpolizei beginne, da auch die Franzoſen eingeſehen hätten,
daß die Entblößung des Ruhrgebiets von der Polizei ein ſchwerer
Fehler geweſen iſt.

Die Lage im Reich iſt letzte Zeit beherrſcht von Unruhemeldungen,
die namentlich aus Sachſen kommen, wo die Regierung ſich polizeilich
ſehr ſchlaff gezeigt hat. Die Leipziger Unruhen in dieſer Woche zeigten
deutlich die charakteriſtiſchen Züge: Unbelehrbarkeit der fanatiſterten
Maſſen, Führung durch landfremdes Geſindel. Für alle Unruhen gilt

Der Brüſſeler Berichterſtatter des „Echo de Paris“ meldet heute: Jnder Satz Rechtzeitiger feſter Zugriff ſpart viel Blut und Elend.
Das gleiche gilt natürlich von den Ubergriffen im Wucher. Nur

daß in der Währungszerrüttung und in dem ſozialen Umſchichtungs
prozeß es ſo unendlich ſchwer iſt, die ſchleimigen Giftreptile zu packen,
die ſich im Schlamm ſo trefflich zu verſtecken wiſſen.

Die politiſche Verwirrung auf Seiten der Rechtsradikalen zeigt
wieder einmal in voller Deutlichkeit der Münchener Fuchsprozeß. Fran
zöſiſches Geld in Bayern Mordorganiſationen, das ſind die Themen
dabei. Dieſen Arnold Ruge, der eine „Tſcheka“ organiſterte, hat man
viel zu ſpät gefaßt. Er war angeblich jahrelang unauffindbar, während
wir wußten, daß er in Oberſchleſten ſein ſchmutziges Würfelſpiel trieb.
All dieſe Giftpflanzen auf unſerm Boden nähren ſich von der gutmütigen
Tölpelhaftigkeit des über das nationale Elend zornigen Michel. Wann
werden unſere „intellektuellen“ Kreiſe, wann breite Kreiſe im Bürgertum
aufhören, hinter ſolchen reichsfeindlichen Abenteurern politiſch Be
deutendes zu vermuten und ſie gewährenlaſſend zu unterſtützen?

Unterdeſſen werden im Reichstag ſozialpolitiſche Notgeſetze durch
gejagt, Erhöhung der Gehälter, der Unterſtützungen und die gewaltige
Steuerreform beſchäftigt die Gemüter. Denn während wir das ge
waltige, tiefgreifende Angebot an den Feinbund machten, laufen uns
die Bil lionen davon.

So ergibt die flüchtige Summierung der politiſchen Geſchehniſſe,
daß die Lage des Reiches den Ernſt des Todes zeigt. B.

Veueſte Nachrichten

für Stadt und Kreis Merſeburg
An Amtsblatt der Gtadt Merſeburg

ne Am häuslichen Herd arner Chroniſt von Merſeburg

Frankreich lehnt ab.
Es zeigt ſich wieder, daß man ſich in Paris auf die politiſcheRegie verſteht Hit geſamte Regierungspreſſe lehnt auf Weiſung vom

Quai d'Orſay auch das neue deutſche Anerbieten glatt ab, und zwar
in den gleichen Ausdrücken. Hiervon nur ein paar Stichworte:
Das neue deutſche Anerbieten ſtellt mehr einen Rückſchritt als

einen Fortſchritt dar“ („Petit Pariſien“).
„Die Deutſchen machen ſich über uns luſtig. Wer zuletzt lacht,

lacht am beſten“ („Eclair“).
„Der Bruch des Verſailler Vertrages wird noch viel deutlicherausgedrückt als am 2. Mai“ („Echo de Paris

„Da die Vorbedingung Aufgabe des paſſiven Widerſtandes
nicht erfüllt iſt, werden Frankreich und Belgien die deutſche Note
nicht einmal prüfen“ („Journal“).

„Lächerliche Vorſchläge“ („Journée induſtrielle“).
„Der Reichskanzler hat heute Gelegenheit, ſich in Münſter genauer

zu erklären“ („Figaro“).
„Das Angebot überraſcht durch ſeine Schwäche ſelbſt die, die von

vornherein gewiſſe Zweifel in ſeine Bewertung geſeht hatten“ („Matin“).
Dabei hat Poincaré die knappe, allen politiſchen Kindern in

Frankreich (und die ſind in der furchtbaren Mehrheit) verſtändliche
cene die der nationaliſtiſchen Raſerei dieſes Menſchen
entſpricht:

Aufgabe des paſſiven Widerſtandes
vor jeder Verhandlung. Sie erkennen darin den Sprengſtoff für
jede Konferenz, und indem ſie unter dieſer Loſung die geſamte Offent
lichkeit Frankreichs mobiliſieren, legen ſie ſich ganz offiziell auf die
dauernde Ablehnung feſt.

Poincaré hat nicht verſäumt, dieſe ſchon in Brüſſel ausgegebene
Loſung noch einmal zu wiederholen

Paris 9. Juni. (WTB.) Jn Der geſtrigen gemeinſamen
Sitzung der Senatsausſchüſſe für Finanzen und auswärtige An
gelegenheiten berichtete Poincare über die Brüſſeler Konferenz und
trat der Nachricht über Mißverſtändiſſe zwiſchen der belgiſchen
und der franzöſiſchen Regierung entgegen. Auf die deutſche
Note eingehend, erklärte Poincars, die belgiſche und die franzöſiſche
Regierung ſeien einig, keinen Vorſchlag zu prüfen, der nicht die end
gültige und vollkommene Einſtellung des paſſiven Widerſtanbes vorſehe.

Somit iſt Belgien völlig in Frankreichs Fahrwaſſer. Der
Abdruck weiterer Preſſeſtimmen aus Paris erübrigt ſich, es handelt
ſich um das übliche Geſchrei, das in ſeiner Monotonie wirkſam iſt.

England.
Daß die Aufnahme der Ergänzungsnyte in England im ganzen

günſtig iſt und faſt übereinſtimmend die Hoffnung und der Wunſch
ausgedrückt wird, daß die Alliierten eine gemeinſame Antwort ab
ſenden und zu einer Konfereng zuſammentreten mögen, teilten wir
bereits geſtern mit.

Mit Verlegenheit aber behandelt man die Frage des paſſipen
Widerſtandes angeſichts der ſchroffen Haltung Poincarés. Charakte-
riſtiſch iſt die Außerung der „Times“ die ausſühren, daß die Note
zweifellos die Meinung der ganzen Welt einſchließlich Frankreichs
günſtiger beeinfluſſen werde, als alle früheren deutſchen Vorſchläge
Ob ſie freilich die wirtſchaftlich Eingeſtellten befriedigen werde, ſei
eine andere Frage.

Die Note ſtelle tatſächlich
das letzte der deutſchen Regierung

dar in dem Sinne, daß ihre glatte Ablehnung zur Aufgabe jeden
weiteren derartigen Verſuches führen und in Deutſchland ein ſozial
politiſches Chavs hervorbringen müßte.
Glücklicherweiſe ſcheine ſich ein leichter Umſchwung in der franzö
ſiſchen Ruhrpolitik bemerkbar zu machen, und wenn die deutſche Re
gierung von den Sabotageakten an der Ruhr abrücken werde, ſo würde
man ſicher ſein, daß England die Anweſenheit Deutſcher auf der
Konferenz zur endgültigen Regelung des Problems warm befür-
worten werde.

Jm „Daily Telegraph“ wird die Frage erwogen, ob angeſichts des
befriedigenden Charakters der Note eine ſofortige und endgültige
Antwort der einzelnen Alliierten notwendig ſei, bevor ſie nicht Ge
legenheit zu einer gemeinſamen Ausſprache gefunden haben. Es ſei
ernſthaft zu hoffen, daß der Weg zu einer ſolchen Ausſprache und zur
Wiederherſtellung der alltierten Einheitsfront nicht durch einſeitig auf

h ee hiedereinrichtung
Paris, 9. Juni. (WTB.) Havas teilt mit, daß die Bot

ſchafterkonferenz nach mehrfachen von ihr unternommenen Schritten
geſtern einmütig beſchloſſen habe, der deutſchen Regierung mitzuteilen,

nommen werden müſſe. Deutſchland werde aufgefordert, alle Maß
nahmen zu treffen, um dieſe Tätigkeit zu erleichtern und die Er
ſchwerung durch deutſche Beamte und Bevölkerung zu verhindern. Eine
Note in dieſem Sinne ſei bereits heute nachmittag dem Pariſer deut
ſchen Geſchäftsträger übergeben worden.

Die Stimmung in Vrüſſel.
Paris, 9. Juni. Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion.)

Brüſſeler politiſchen Kreiſen ſehe man nach näherer Prüfung der
deutſchen Note es als einen Fortſchritt an, daß die Regierung durch ihre
letzte Note zu erkunen gegeben habe, ſie ſei gewillt, zu verhandeln,
bevor das Ruhrgebiet geräumt ſei. Andererſeits vermerke man in
Brüſſeler- politiſchen Kreiſen mit Aufmerkſamkeit, daß Deutſchland an
biete, ſeine Schuld in eine Handelsſchuld umzuwandeln. Dieſe Tendenz
wird in Brüſſel als glücklich betrachtet, ſeit der entſcheidenden Er
fahrung, die Belgien mit den fünf Schatzwechſeln gemacht hat, die es
in Zahlung erhalten hatte, und die die Garantie der Reichsbank trugen
Dieſe Gründe ſeien der Anlaß dazu, daß man in Brüſſel die deutſche
Note als Fortſchritt gegen die frühere Note betrachtet, obwohl der Kern
des deutſchen Angebots noch als ungenügend gilt.

Poincaré, der Gaboteur.
Paris, 9. Juni. Drahtmeldung des WTB.) Nach dem

„Oeuvre“ ſoll die geſtrige Erklärung Poincarss vor dem vereinigten
Senatsausſchuß keinen günſtigen Eindruck gemacht haben. Wie
„Matin“ berichtet, ſoll Poincaré u. a. erklärt haben, der deutſche
Wibverſtand müſſe beendet, die deutſchen Verfügungen annulliert und
für alle eine Amneſtie gewährt werden, die mit Belgien und Frauk
reich zuſammengegrbeitet haben. Die Sachlieferungen müſſen wieder
aufgenommen werden. Hinſtchtlich des Loſes der Ausgewieſenen ver
langt. Poincars die Anerkennung der Verſügnugen der VBeſatzungs
behörden.

onnabend den 9. Jum 1923.

Das iſt bereits durch Poinears geſchehen.)

zubringen.

daß die interalliierte Militärkontrolle in Deutſchland wieder aufge
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chen Angebots.
et Bedingungen einer einzigen Macht verſperrt werden würde,

England ſei bereit, den
Anſchauungen der Alliierten die denkbar größte Rückſicht entgegen

Aber man könne nicht erwarken, daß es das einzelne
Programm einer fremden Macht ohne Einſchränkung unterſchreibe.
Leider aber müſſe man mit der Möglichkeit rechnen, daß einige
Alliierte die Löſung der europäiſchen Kriſe nicht als ſo dringend
empfinden wie England. Die engliſche Regierung werde nun ent
ſcheiden müſſen, ob ſie hinſichtlich der deutſchen Note die Jnitiative
ergreifen und Standpunkt den Alliierten vorlegen wolle, oder
ob ſie die Anſicht der übrigen Verbündeten, wie dies bei der vorigen
Note geſchah, abwarten wolle. Wenn ſie den letzteren Weg einſchlagen
würde, werde dies in der Erwartung geſchehen, daß keiner der übrigen
Alliierten handeln werde, bevor die engliſche Auffaſſung nicht voll
ſtändige Beachtung gefunden habe.

Engliſche Fühlung in Paris und Vrüſſel.
Eine Fühlungnahme der Alliierten unter ſich ſcheint unterdeſſen

eingeleitet zu ſein. Millerand hat in Paris Lord Robert eil
empfangen und kurz darauf Poinears bei ſich geſehen. Natürlich weiß
man nicht, was verhandelt wurde nur iſt charakteriſtiſch, daß Cecit
zu Millerand ging und nicht zu Poincaré.

Eine entſprechende Meldung teilt aus Brüſſel mit: Eine
Stunde nach dem Eintreffen der deutſchen Note in Brüſſel erſchien
bereits der engliſche Botſchafter Graham bei Theunis, und kurze Zeit
darauf telgeraphierte das belgiſche Kabinett ſeine Anſchauungen über
die deutſchen Vorſchläge nach London. Es verlautet, daß die Belgier
das Kabinett von St. James baten, auf Deutſchland einzuwirken,
damit dieſes den haſſtren Widerſtand im Ruhrgebiet auſgebe, weil dann
eine interalliierte Regelung über die Deutſchland zu erteilende Ant
wort ſtattfinden könnte; außerdem aber bat das Brüſſeler Miniſterium,
ihm ofſigiell den Standpunkt gegenüber der deutſchen Note bekannt
zugeben. Endlich aber verſicherten die Belgier London, daß ſie zwar
gegen die zu nubeſtimmt gehaltene Höhe der Reparationsſumme, gegen
die Dauer des Moratoriums und gegen die Einſetzung der inter
nationalen Komntiſſton für die Feſtſetzung der Leiſtungsfähigkeit
Deutſchlands Einſpruch erheben mäßten, daß ſie aber die von Deutſch
land angebotenen Garantien bemerkenswert fänden.

Die Frage ſpitzt ſich nun darauf zu:
gemeinſchaftliche Ankwort ver Alliierten oder nicht

Oder vom franzöſiſch- belgiſchen Standpunkt: kapituliert England in
der Frage des paſſiven Widerſtandes oder nicht
Eine Antwort auf dieſe Frage zu geben, dazu ſind die erkennbaren
Anzeichen noch nicht ausreichend

a e eItalien
Rom, 9. Juni. (WB.) Jm Senat erklärte Muſſolini zur

eurspaiſchen Kriſe, Deutſchland könne und müſſe den Betrag zahlen,
der bereits jetzt im allgemeinen aufgeſtellt zu ſein ſcheine und von
den mehreren hundert Milliarden, von denen nach Abſchluß des Waffen
ſtillſtanses die Rede war weit entfernt ſei. Deutſchland könne Ab
änderungen territorialer Art beankragen. Die italieniſche Regierung
beharre heute mehr als jemals auf ihrem Standpunkt, daß die Repa
rationsfrage und die der europäiſchen interalliierten Schulden in engem
Zuſammenhang ſtehen. Es beſtehe kein Zweifel, daß die Ruhrbeſetzung
die Reparationskriſe außerordentlich verſchärſt habe.

Die Preſſeſtimmen ſind geteilt, ein Zeichen, daß die Regierung
noch nicht dazu Stellung genomen hat. Der faſſziſtiſſche „Nuovo
Paeſe“ erkennt an, daß Deutſchland die e Anſtrengungen
macht, um eine befriedigende wirtſchaftliche Löſung zu erreichen. Be
dauerlicherweiſe aber gehe Frankreich nicht darauf ein, ſondern
ſchraube ſeine politiſchen Anſprüche immer höher und habe nunmehr in
Brüſſel unerfüllbare Zumutungen aufgeſtellt.

Amerika bleibt abſeits.
Newyork, 9. Juni. (WTB.) Wie zuverläſſig aus Waſhingtoner

amtlichen Kreiſen verlautet, ſieht man in dem deutſchen Memorandum
einen Fortſchritt. Es fehlt jedoch jedes Anzeichen, daß Amerika auf
der vorgeſchlagenen Konferenz vertreten zu ſein wünſche, „es ſei denn,
daß es von den Alliierten ausdrücklich zur Teilnahme eingeladen
würde.

Die Alliierten unter ſich.
uni. Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion.

Wie die Morgenblätter mitteilen, hat der belgiſche Botſchafter in Paris
geſtern nachmittag eine Unterredung mit dem Direktor der politiſchen

Paris, 9.

Abteilung im Miniſterium des Außern, Peretti della Rocca, gehabt.
Ferner melden die Blätter von einem Beſuch des engliſchen Botſchafters
in Brüſſel beim dortigen Miniſter des Außern Jaſpar. Der Londoner
Berichterſtatter des „Matin“ teilt mit, daß der franzöſiſche Botſchafter
in London, Graf St. Aulgire, geſtern nachmittag dem Foreigne Office
einen Beſuch abgeſtattet hat. Dieſer Beamte ſei in ſeinen Außerungen
über die deutſche Note weniger kategoriſch geweſen als die engliſche
Preſſe und die politiſchen Kreiſe Englands. Er habe ſich darauf be
ſchränkt, dem Grafen St. Attlaire zu ſagen, daß vor allem große KÜber
ftürzung in der Erledigung des neuen deutſchen Vorſchlages der Zukunft
der Reparationsfrage, ſowie einer event. Regelung ſchädlich ſein würde.
Endlich verlautet mit Zziemlicher Beſtimmtheit, daß der engliſche
Botſchafter in Paris geſtern abend eine

direkte Unterredung mit Poincars gehabt hat.
Doch wird am Quai d'Orſay über dieſen Beſuch ſtrengſtes Still
ſchweigen beobachtet und ſowohl eine Beſtätigung wie eine Ableugnung
der Meldung abgelehnt.

Paris, 9. Juni. (WTB.) Präſident Millerand empfing Frei
tag vormittag Lord Ceeil, der nach Teilnahme an der Genſer Ab
rüſtungskonferenz nach London zurückreiſt. Dann empfing er Poincareé.

Die Lage im Weſten
Bielefeld, 9. Juni. (WTB.) Jn der Gelſenkirchener Stadt

verordnetenverſammlung erklärte der Oberbürgermeiſter, daß der durch
die kommuniſtiſchen Unruhen von 23. Mai in der Stadt angerichtete
Schaden ungehener ſei. Zur Ermutigung der Aufrührer habe der Um
ſtand beigetragen, daß nach Ausſage vieler deutſcher Zeugen franzöſiſche
Truppen an mehreren Stellen gegen die Ordnnngsmannſchaften vor
gingen und einige auch verwundeten.

Der Kanzler in Münſter.
Berlin, 9. Juni. Drahtmeldung unſerer Berliner Redak-

tion.) Der Reichskanzler Dr. Cuno iſt heute früh in Münſter ein
getroffen und hält auf dem dortigen Oberpräſidium im Laufe des
Tages Beſprechungen mit Vertretern der Wirtſchaft, Gewerkſchaftlern
und Beamten ab. Abends um 9 Uhr wird er auf der Tagung des
Reichsverbandes der deutſchen Preſſe eine Rede halten. Es iſt anzu
nehmen, daß der Reichskanzler die Gelegenheit benntzen wird, zur
Lage zu ſprechen und Poinears zu antworten
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die Reparationsberatungen in Velgrad.
Belgrad 9. Juni. (Prib.-Telegr.) Die Beratungen der ſer

biſchen mit den deutſchen Delegierten zwecks Regelung der Frage der
Kriegsentſchädigung Deutſchlands an Jugoſlawien begannen ſachlich
am 6. Juni vormittags im Juſtizminiſterium. Die Konferenz er
öffnete Juſtizminiſter Dr. Markowitſch mit einer Darlegung des
Arbeitsprogramms. Er gab dem Wunſche der jugoſlawiſchen Regie
rung Ausdruck, die Reparationsfrage in möglichſt kurzer Zeit zu
regekn. Jm Namen der deutſchen Delegierten äußerte Geheimrat
Dr. Kunze den Wunſch, alle zu regelnden Fragen freundſchaftlich zu
erledigen. Vorgeſtern vormittag wurden die Verhandlungen fortgeſetzt.
Dr. Kunze ſchlug vor, gleich zur Valoriſierung der Kontinente zu

ſchreiten, damit Serbien auf Rechnung des Viehkontingents Kredite
für baldige Weiterlieferungen anderen Materials eröffnet werden
könnten. Es verlautet, die franzöſiſche Regierung ſtehe den Verhand
lungen Jugoſlawiens mit Deutſchland über die Kriegsentſchädigung
unfreundlich gegenüber.

Holland und der Verſwiller Vertrag

Haag, 8. Juni. (WTB.) Jn der Zweiten Kammer wurde
geſtern der Geſetzentwurf über den Beitritt Hollands zu den Artikeln
des Verſailler Vertrages angenommen, die ſich auf die Rheinſchiffahrt
beziehen.

Im Unterhaus
London 8. Juni. (WTB.) Jm Unterhauſe antwortete Bald

win geſtern auf eine Anfrage Kennworthys, ob die Regierung mit der
franzöſiſchen oder deutſchen, italieniſchen, belgiſchen oder amerikaniſchen
Regierung zwecks Erörterung einer Regelung der deutſchen Repara
tionsfrage in Verbindung ſtehe, er müſſe das verneinen. Kennworthy
fragte weiter, ob das ſo aufzufaſſen ſei, daß die Regierung ſich in dieſer
Frage ſtill verhalte und überhaupt nichts tue. Baldwin antwortete:
Nein.

Veltritt Griechenlands zur Kleinen Entente?

Paris, 8. Juni. (Priv.-Telegr.) Aus Belgrad wird dem
„Matin“ gemeldet: König Alexander und Königin Marig trafen
geſtern in Bukareſt ein. Sie werden etwa drei Wochen in Sinaig bei
dem rumäniſchen Königspaar verbringen. Der Korreſpondent erfährt
in Regierungskreiſen, daß der eigentliche Zweck darin beſtehe, den
Allianzvertrag zwiſchen Rumänien und Jugoſlawien auszudehnen. Der
griechiſche Außenminiſter Alexandris befindet ſich in Bukareſt, und

an betrachtet dies als Zeichen dafür, daß Griechenland der Kleinen
Entente beitreten ſolle.

Heutſchland.

Der Markſturz im Reichstag.
Berlin, 9. Juni. (Eig. Drahtmeldung.) Vor faſt leerem Hauſe

f3 der Reichstag am Fealtag die Beſprechungen der ſozialdemokrati
chen Jnterpellation über den Markſturz und die erforderlichen

Teuerungsmaßnahmen vorgenommen. Auch die Auswahl der Redner
eigte, daß man nicht die Abſicht hatte, eine große Debatte zu entſeſſeln Von Bedeutung war in der ganzen Ausſprache nur die

des demokratiſchen Abg. Dernburg, der mit ſcharfer Kritik und mit
einem reichen Rüſtzeug in ſachlicher Weiſe die agitatoriſche Seite der
ſozialdemokratiſchen Jnterpellation und ihrer Begründung beleuchtete,
auf die Wurzel des Ubels mit klarer Deutlichkeit hinwies und mit
der Mahnung ſchloz, durch gemeinſame Anſpannung aller Kräfte
gegen die Not anzukämpfen.

Preußiſcher Landtag.
Berlin, 9. Juni. (Priv.-Telegr.) Die Freitagsſitzung galt der

zweiten Beratung des Haushalts des preußiſchen Staats miniſteriums
und des Miniſterpräſidenten. Vor Eintritt in die Tagesordnung
verteidigte ſich der Präſident Leinert von ſeinem Abgeordnetenſitz
aus gegen die geſtern von den Kommuniſten gegen ihn erhobenen
Angriffe, denen zufolge er der ſozialdemokratiſchen Fraktion Material
aus den Perſonglakten des kommuniſtiſchen Abgeordneten und früheren
Magiſtratsangeſtellten Katz übermittelt haben ſoll. Die Kommuniſten

antwokteten mit Lärm. Wieder mußte dann erſt gegen die von den

quartette (am 29. November).

Kommuniſten beantragte Beratung einer ganzen Anzahl von Anträgen
Widerſpruch erhoben werden, ehe man in die Tagesordnung ein
treten konnte.

Den Bericht über die Ausſchußverhandlungen zum Etat erſtattete
der Kommuniſt Schulz Neukölln in einer Weiſe, daß Präſident
Leinert mehrmals genötigt war, ihn darauf aufmerkſam zu machen,
d J als Berichterſtatter Objektivität zu üben habe. Darauf nahm

as Wort Miniſterpräſident Braun

Metallarbeiter in der bergiſchen

Rede

Grundſätze

Art aber, wie Frankreich und Belgien die Beſetzung der Rheinlande
von Anbeginn durchgeführt haben, hat ſich mehr und mehr zu einer
ſyſtematiſchen Quälerei des rheiniſchen Volkes entwickelt.

Die Regierungskriſe in Thüringen.

Jenaga, 9. Juni e e Der letzte Verſuch der beidenſozialdemokratiſchen Parteien in Thüringen, eine Einigung zu er
zielen, iſt vergeblich geweſen. Es haben erneut Verhandlungen
zwiſchen der VSPD. und der KPD. ſtattgefunden, wobei die Kom
muniſten noch einmal die Forderung der Mobiliſierung der Arbeiter
ſchaft für den Abwehrkampf gegen das Angebot der Induſtrie und
auch die Bedingung der Aufſtellung eines Betriebsrätekongreſſes, der
bekanntlich wichtige ſtaatsrechtliche Funktionen ausüben ſollte, wieder
holt haben. Die VSPD erklärt hierzu u. a.: „Die VSPD iſt nicht
in der Lage, in den Vorſchlägen der KPD. eine geeignete Grundlage
für die Förderung der Arbeiterpolttik zu ſehen, weil ſie die ſtärkſte
Stütze derſelben, die Sozialdemokratie, zerſtört.“ Damit wird wohl
die Stunde der jetzigen ſozialdemokratiſchen Regierung geſchlagen haben.

Die Streiklage im Bergiſchen.
cheid, 9. Juni Dunene ſten Jm Ausſtand derleineiſen bahninduſtrie hat ſich eine

neue Verſchärfung der Lage ergeben. Die Ausſtändigen haben die
Drohung wahrgemacht und die Notſtandsarbeiten eingeſtellt, die ſeit
geſtern abend ruhen. Auf Veranlaſſung des Reichsarbeitsminiſters
werden nunmehr Verhandlungen vor dem Regierungspräſidenten
ſtattfinden.

Die Streikbewegung in Oberſchleſien.
Beuthen, 8. Juni. (WTB.) Die Streiklage im oberſchleſiſchen

Induſtriegebiet iſt vollkommen verworren. Jnfolge der fortdauernden
Ausdehnung des Streiks und ſeines übergreifens auf die Kraft und
Elektrizitätswerke iſt die Gefahr eines Generalſtreiks in Oberſchleſten
in greifbare Nähe gerückt.

Die Kanzlerreiſe.
Berlin,.9. Juni. (WTB.) Reichskanzler Dr. Cuno begab ſich

nachts nach Münſter, wo er heute vor Vertretern der deutſchen Preſſe
ſprechen wird. Der Kanzler reiſt dann nach Süddeutſchland weiter und
wird Anfang nächſter Woche in Berlin zurückerwartet.

Separatiſten vor dem Staatsgerichtshof.
Leipzig, 9. Juni. (WTB.) Der Staatsgerichtshof hatte ſich

zum exſtenmal mit der rheiniſchen Separatiſtenbewegung zu befaſſen.
In zweitägigen nichtöffentlichen Verhandlungen hatten ſich der Gemüſe
händler Förterer und der Maurer van Suntum, beide aus Oberhauſen,
wegen Beihilfe zum Hochverrat zu verantworten. Förterer hat das hoch
verräteriſche Unternehmen Smeets durch Verbreitung der Zeitung
„Rheiniſche Republik“ begünſtigt, während van Suntum wieder dem
Förterer beigeſtanden hat. Das Urteil lautete gegen Förterer auf
8 Monate Zuchthaus, die in ein Jahr Gefängnis umgewandelt wurden,
und 200 000 Geldſtrafe, gegen van Suntum auf 5 Mongte Ge
eng unter Anrechnung von zwei Monaten Unterſuchungshaft. Jm

nſchluß an die Verhandlung wurde der Zeuge Bernhard Heſſelmann
aus Oberhauſen, der als Entlaſtungszeuge auftrak, wegen Verdachtes
der Spionage für Frankreich verhaftet.

Ein Piertel des Reichs in fremder Hand!

Kber den Plan einer Deviſenzentrale.
Berlin, 9. Juni. (WTB.) Jm Markſtützungsausſchuß des

Reichstages erklärte Staatsſekretär Trendelenburg vom Reichswirt
ſchaftsminiſterium zum Plane einer Deviſenzentrale, einer Poſt-Kon
trolle, wie ſie im Kriege beſtanden habe, ſei für den Deviſenverkehr mit
dem Auslande jetzt ausgeſchloſſen. Durch eine Deviſenzentrale würden
die jetzigen Repreſſivmg nahmen im Punkte der Deviſenbeſchaffung in
ein Syſtem der Vorzenſur umgewandelt werden. Man bedenke, daß
ein Viertel des Reichsgebietes in fremder Hand ſei! Geheimrat Kauff
mann und Bankier Loeb verkannten nicht die Vorteile einer Deviſen
zentrale, bezeichneten ſie aber als praktiſch undurchführbar.

Remſ

Hrovinz und Vachbarländer.
Tagung des Preußiſchen Hebammen-Verbandes.

F. Halle. Am 4. und 5. Juni fand in Halle a. S. eine Tagung
des Preußiſchen Hebamnmen- Verbandes ſtatt, die von zirka 300
Hebammen und einigen Ehrengäſten beſucht war. Den Höhepunkt der
Tagung bildete ein Referat des Geh. Obermedizinalrates Dr. Kro hen
am Wohlfahrtsminiſterium Berlin über das neue Hebammengeſetz. Die
größte Bedeutung des Geſetzes liege in der Einführung eines
Mindeſteinkommens der Hebammen. Würde dies nicht erreicht,
ſo muß der zuſtändige Stadt oder Landkreis die Differenz zahlen. Das
Mindeſteinkommen iſt nach drei Ortsklaſſen abgeſtuft und beträgt in
der teuerſten Ende Mai 274 Millionen Mark für das Jahr. Die Aus
ſprache hierüber war ſehr lebhaft und nahm einen ſolchen Charakter
an, daß die Vorſi ende, Frau Schinkel- Frankfurt a. M. die Ver
handlungen auf einige Zeit ausſetzen mußte. Sodann wurde über eine
Beſtimmung des Entwurfs der neuen Gebührenordnung be-
raten. Es wurde hierzu beſchloſſen, daß die Gebührenordnungen, die
von den Regierungsvräſidenten aufgeſtellt werden, möglichſt einheitlich
ausfallen und die Tarife der Hebammen, die der Verband aufſtellt, zur
Grundlage nehmen. Weiter wurde beſchloſſen, daß die Hebammen bei
der Einberufung und Abſolvierung von Fortbildungskurſen eine hin
reichende Entſchädigung erhalten werden. Dann wurden allgemeine

für die Aufſtellung des Tarifs feſtgelegt. Es wurden noch
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Geſtrüpp aufhaltendes Liebespärchen.
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Beſchlüſſe gefaßt über die Erhöhung des garantierten Mindeſtein-
kommens der Hebammen. Die bisherige Vorſitzende Frau Schinkel
wurde wiedergewählt. Am 2. Verhandlüngstage kamen eine Reihe Ein
geren an die geſetzgebenden Stellen zur Beratung. Dabei kam wieder
die ſtarke ne zum Ausdruck, mit den Krankenkaſſen Verträge
abzuſchließen. ei Erörterung von Organiſationsfragen kam es zu
ſtürmiſchen Auseinanderſetzungen. Die Abneigung richtete ſich be
ſonders gegen die Vereinigung deutſcher Hebammenverbände. Man
will politiſch neutral ſein. Der Anſchluß an die Arbeits gemeinſchaft
Deutſcher Hebammenvereinigungen ſoll erfolgen.

Halle. Schwerer Straßenunfall. Donnerstag abend
gegen 9 Uhr erfolgte in der Gr. Steinſtraße, Ecke Poſtſtraße, ein
Zuſammenſtoß zwiſchen einem Straßenbahnwagen der
Linie 4 und a e en den bel, a gen. Der Perſonenkraft-
wagen, welcher mit fünf Perſonen beſetzt war, kam aus Richtung
Walhalla und fuhr direkt in den ihm entgegenkommenden Straßen
bahnwagen aaet An dem Straßenbahnwagen wurde die Brems
vorrichtung beſchädigt, während der vordere Teil des Autos völlig zer-
trümmert wurde. Von den a wurden zwei verletzt; während
ſich einer nach ſeiner Wohnung begeben konnte, mußte der andere mit
dem Krankenwagen der Feuerwehr nach der Klinik gebracht werden.
Nach Zeugenausſagen ſoll die Schuld den Kraftwagenführer treffen.

Plünderungen in Senftenberg.
t Senftenberg. Hier kam es am Freitag zu Unruhen auf der

Zeche Erika der Jlſe-Bergbau A.G. Die Geſellſchaft hatte den Berg
leuten einen Vorſchuß von 50 000 bezahlt, ihn aber bei der letzten
Lohnzahlung völlig wieder abgezogen. Die Erregung unter den Berg
leuten darüber war ſo groß, daß ſie demonſtrierend zum Verwaltungs
gebäude zogen. Als die Direktion jedes Verhandeln ablehnte, plünderte
die Menge das Kaufhaus der JlſeWohlfahrts-G. m. b. H. Auch auf
den anderen Gruben der Jlſe iſt die Stimmung ſehr erregt.

Elektriſierung der Bahnſtrecke Dresden-Görlitz- Breslau.
Dresden. Zur Zeit ſchweben Verhandlungen zwiſchen dem

Reichsverkehrsminiſterium und der ſächſiſchen Regierung wegen einer
Elektriſierung der Bahnſtrecke Dresden Görlitz-- Breslau. Bei dieſer
bedeutſamen Umwandlung einer deutſchen Haupteiſenbahnlinie ſoll vor
allem das ſtaatliche Kraftwerk Hirſchfelde durch Lieferung von
Elektrizität mit in Anſpruch genommen werden. Die Verhandlungen
befinden ſich, wie von amtlicher Seite hierzu erklärt wird, zur Zeit
noch im Anfangsſtadium.

Das fünfte Opfer der Leipziger Tumulte.
Leipzig. Die Unruhen am Mittwoch haben ein weiteres Todes

opfer gefordert. Von den ſchwerverletzten Perſonen iſt im Laufe des
Freitags der Buchdrucker Kurt Herrmann ſeiner r e
erlegen. Damit hat ſich die Zahl der Toten auf fünf erhöht.

Ein tüchtiger Jäger.
Bebra. Jn der Nähe des Südhofes bei Melſungen gab ein

Jäger nach einem Gebüſch, hinter dem er einen Dachs vermutete, einen
Schuß ab. Der Schuß traf aber nicht den Dachs, ſondern ein ſich im

Beide Perſonen wurden ſo
ſchwer verwundet, daß ſie ins Krankenhaus eingeliefert werden mußten

Kleine Rundſchau.
Einen Selbſtmordverſuch mit Lyſol machte in Zerbſt ein 26 jähr.

Mädchen. Jugend von heute. Die beiden neuaufgeſtellten ſtädtiſchen
Bedürfnisanſtalten in Co s wig müſſen wieder abgebrochen werden,
weil ſelbſt den wenig zartbeſaiteten Rotundenfrauen die Schweinereien
der Halbwüchſigen unerträglich ſind. Jn Wettin brachte der Obſt
anhang des Rittergutes Haus Mücheln 20 Millionen; die ſtädtiſchen
Kirſchen an der Neutzer Straße ber geringem Anhang 224 Millionen,
die an der Pumpſtation Million. Jn der Gemeinde Trebitz
wurden bis zu 838 000 A für den einzelnen Baum W erzielt.
Die Gemeinden Flurſtedt, Nauendorf und Oberndorfſammelten Eier für die zur Kur dort weilenden lungenkranken Er
wachſenen und Kinder. Der Fremdenbeſuch ſtieg in Bad Sachſa
bis heute auf 2882.

S

Cheſchließungen vor und nach dem Kriege in der Prov. Gachſen

Die Zahl der Eheſchließungen iſt in den Jahren 1901-1920 im
ganzen Staat Preußen äußerſt ſchwankend. Vor dem Kriege wurden
die verhältnismäßig meiſten Ehen im Jahre 1901 geſchloſſen. Da
kamen auf je 1000 Einwohner 8,29 Ehen. Von 1901—1913 geht dieſe
Zahl in verſchiedenen Schwankungen bis auf 7,77 hinab. Während der
Kriegszeit ſinkt ſie natürlich ganz erheblich und erreicht mit 4,19 im
Jahre 1915 ihren Tiefſtand. In den folgenden Jahren ſteigt ſie dann
wieder langſam an, um in den Jahren 1919 und 1920 einen gewaltigen
Aufſchwung zu nehmen, der im Jahre 1920 mit 14,46 ſeinen höchſten
Stand erreicht.

Dasſelbe Bild, wie der geſamte preußiſche Staat, bieten auch die
einzelnen Regierungsbezirke, natürlich mit den verſchiedenſten Ab
weichungen. Auch hier zeigt ſich der ſtarke Niedergang während des
Krieges und der ungeheuere Aufſtieg nach dem Kriege, der noch viel
größer ſein würde, wenn nicht die Wohnungsnot ein gebieteriſches Halt
befehlen würde. Jn der nachſtehenden Überſicht ſind die drei Jahre
1901, 1915 und 1920 zum Vergleich neben einander geſtellt, das Jahr
1901, in dem die meiſten Ehen vor dem Kriege geſchloſſen wurden, das
Jahr 1915 mit dem tiefſten Stand und das Jahr 1920 mit dem rieſigen

9. Juni.
Nach und Vorfreude. Vom Theaterverein. Die Eiszeit kommt!

Wir leſen von der kommenden Aufführung der „Minng von Barn
helm“ im Theaterverein und verbinden Vor und Nachfreude, indem
wir uns erinnern, was alles wir ſchon in dem letzten Halbjahr zu

ſehen bekamen. e e
Heimatkunde, noch heute durch Perſonalunion mit dem Verein ver
bunden. Die Heimatſpiele (M. Weddings „Geigenherzog“) ver
breiteten den Theaterbazillus derartig, daß einfach nichts mehr dagegen
u machen war; es kam zu planmäßigen Vorſtellungen. DenAnſeen gaben Pretzien s Veranſtaltungen auf dem Ausgrabungs

feld (Trojaburg-Spiele, Sonnwendfeier uſw.). Der Gedanke einer
h r fand begeiſterten Anklang und materielle Förderung.

die Firmen Gebr. Dietrich, Graul und
Kohl ſtiften und helfen, Sportvereine und Wandervögel helfen
und die Freilichtbühne wird fertig. Freilich vereiteln Regen und
Wind die erſte Aufführung. Aber die Jphigenie- Vorſtellung am
15. Juli, die Eröffnungsvorſtellung, ſichert mit ihrer künſtleriſchen
Höhe von Anbeginn den Erfolg, namentlich dank der köſtlichen Leiſtung
der Hauptdarſtellerin Eliſabeth Maiſſch. Dieſem Gaſtſpiel der
Halleſchen Truppe folgt die Aufführung der „Räuber“ am 28. Auguſt,
von Gymnaſiaſten ſchlecht und recht, jedenfalls mit echter Begeiſterung
unter Leitung ihres Lehrers Studienrat Dr. Kaminſki aufgeführt.
Auch die „Räuber“ mußten ihr Lager im Schloßgartenhaus aufſchlagen,
bis endlich der September (am 3.) ein freundlicheres Geſicht zeigt und
eine Freilichtaufführung geſtattet: Goethe, „Die Laune des Ver
liebten“, verbunden mit einem Konzert des Herrn Roye. Wieder ein
klaſſtſches Stück: Grillparzers „Sappho“ am 23. September.

Darauf muß der Theaterverein vom Schloßgartenſalon aus
wandern, der wegen erhean re rer wird. Am 14. November
erleben wir den Goetheabend (bei Beth): „Die Geſchwiſter“ und „Die
Mitſchuldigen

Eine muſikaliſche Kurioſität: Deſſauer Künſtler ſpielen Cello-
Darauf im Januar- Februar Jbſens

düſteres Rosmersholm“. Der Bühnenverhältniſſe wegen ſiedelt der
Verein mit ſeinen Serienvorſtellungen zum „Tivoli“ über. Der März
bringt das graziöſe Luſtſpiel von H. Bahr Das Konzert“, worauf der
Tanzabend WikſtrömLotz eine ganz neue Note in das Merſeburger
Kunſtleben bringt. Ein Höhepunkt wird von neuem erreicht im
April mit den Hebbelaufführungen der Halleſchen Truppe: „Maria
Magdalena“. Anfang Mai macht „Seampols“ ſeine luſtigen Sprünge
auf unſerem, Bühnchen. Ende gut (der Spielzeit), alles gut: ein
Kammermuſikabend Berliner Künſtler (Flöte: de Vries) ſchließt (ohne
Beſuchszwang) den Winterzyklus.

So haben wir nicht weniger als elf Abende guter Kunſt genoſſen,
eine ganz enorme Bereicherung gegen die Vorjahre, und es iſt eine
liebenswürdige Pflicht, dafür einmal dem Vorſtande (Stadtrat
Beſſert und der Heimatkundevereinskreis) herzlichen Dank zu ſagen.
Wer vieles bringt, wird jedem etwas bringen.“ Das Motto iſt

Das Leunawerk,

befolgt, aber immer mit Geſchmack. Die außergewöhnliche Stärke des
Vereins zeigt, daß man unſerm Publikum wirklich mehr zutrauen
darf, als man nach früheren Erfahrungen wagen mochte. Unter
11 Veranſtaltungen galten 7 den Klaſſikern! Und nun ſoll die
Sommerſpielzeit auch wieder mit einem Leſſing eingeweiht werden,

Die Keimzelle des Theatervereins iſt der Verein für

mit dem graziöſen, immer jungen Luſtſpiel, über dem ein Schatten
deutſcher herber Größe liegt o, wir ſind durchaus klaſſiſch geſinnt im
alten Merſeburg!

Damit wünſcht die zahlreiche Theatergemeinde ſich nach behag
lichem Rückblick ein Wiederſehen zu Füßen Ephraim Leſſings!

Das iſt nun ſchon die dritte Stahlfeder, die nicht ſchreibt, alſo
ein Vermögen iſt vergeudet. Alſo taugen die Federn auch nichts mehr
Was ſoll aus Deutſchland werden, wenn ſogar die Tintenſtröme ſtocken?
Jch greife nach dem Tintenfaß (Tinte iſt köſtlicher heute als Roſenöl)
und ſiehe das Renommee der Stahlfedern iſt gerettet. Die Tinte
pergletſchert. Die Eiszeit kommt. Die Füße unter dem Schreibtiſch
ſind bereits intuitiv davon überzeugt: Heute wieder Eisbeine. Wers
nicht glaubt, gehe nachts durch die Straßen. In allen Häuſern bellt,
nieſt, krächzt und trompetet es. Die Eiszeit alſo keine Aufregungmehr. Erſt vergleſſchert die Tinte. Und damit iſt der Lebensſtrom

im Deutſchen Reiche abgeſtoppt. Ohne Tinte keine Akten, ohne Akten
kein Geſchehen. „Was nicht in den Akten iſt, das iſt nicht in der Welt“
ſagt der Läteiner. Alſo ſind die Tintengletſcher die Schrittmacher der
Eiszeit. Es hört alles auf. Die Mark vergletſchert, die Notenpreſſe
friert ein, das Dollarbarometer, die Butterpreiſe, die Gehälter, die Drei
maſter im Gotthardtsteich, das Defizit im ſtädtiſchen Etat, die Milch
im Kaffee, alles, alles friert ein. Jch merke ſchon was im Gehirn,
ſo von der inwendig nördlich aufwärts iſts mir ſchon ſo wie Eis
zapfen. azieh, Hazieh!

Kinder, was ſoll das werden, wenn alle dummen Gedanken mit
anfrieren!

Chronos.
Meerſcheborcher Pahelel.

Leide, is das widder ä Sommer. Wie jargeener. Ejal räjends,
un wenns nich räjend, da dribbelds. Wenns de ma in dein Schräwer
jardn naus willſt oder uff dei Schdigge Feld, was de dir ſo jebachd
haſt, daß de dei bischen Jemieſe ſelwer ernſt for dich un deine Frau
un deine Gindr un deine Garniggel, Menſch, da ſingkſte balde bis
an Bauch ein. Un alle Flanzu verdrachn die Feichdgeed och nich.
Jch hadde ä baar Radieschen jeſeed, Menſch, die gleddern jezd an dr
Lauwe in die Hehe un dr Reis-Saam is jarnich uffjejang. Mei
Guſeng jab mir ämma ä bar von ſein hochſchdämmichn Gardoffeln,
heerd, das is änne janz neie Sorde, da ſoll mr gee ſolches grummes
Greize griechn, wenn mer ſche abfliggd. Awr Menſch, das Zeig jehd
eich verleichd in de Hehe, wie ſo ä gleener Gaddſchdanichenboom. Da
wäre ich mir wo noch änne Ledder goofn miſſn vor de Gardoffel-
ärnde. Awr bei mein ſaurn Gorgnſaam, da muß ſich mei Goofmann
vergriffn ham, das wärn nämich Sonnroſn. Allis jehd in de Hehe,
als wenns Angſt hädde, daß mr hier vch ämma ä jroßen Wolgnbruch
griechn, wie bei Micheln, he. Da hadds awr jehauſt. Da ſoll eich
Z. Waſſer zr Eſſe reinjeloofn ſin, un de Schweine un de Jänſe ſin
midn Gommodn uff dr Schdraße ſchbaziern jeſchwomm. Da ſin mir
hier noch jud wegjegomm. S'is awr och ſo. Wenns ämma dichdch
wedderd, da gemmds ejal nach Weißenfels odr nach Micheln odr
nach Halle, un bei uns leefds immer jelinde gb. Mir miſſn doch hier
fromme Leide ſin. Dr liewe Jodd wollde doch damals och Sodom
un Jemorrah verſchon, wenn drei Jerächde drinne wern. Drum och.

Jch mechde nu blos wiſſn, wer hier in Meerſcheborch die andern
beedn ſin. Na, 's werd je och ämma beſſres Weddr wärn.

Menſch, mr wolln doch dies Jahr Gindrfeſt feiern. Wenn mer nur
's Jeld erſchd häddn. Se fangn awr ſchon an ze ſammeln. Da mißde mer
weeß gnebbchn och was jäm. Menſch, ſcheene warſch doch, wemmer
da ſo änne Bräzel grichde un ä Debbchn Bier un de Mudder goofde
een noch ä Färdeſiesin for ä Fimfer mid Moſtrich, Menſch, das
wurde immer länger je mehr de Zerrdeſt. Un wenn dr Vadr de
Schbendierhoſn anhadde, da jabs noch ä Luffdballong odr änne Fäbe
odr mr durfte ma uffn Gorreſell fahrn, dreimal for ä Jrxoſchn.
Menſch, das war ä Juwel. Wenn de nachhär noch bein Vochelſchießn
ä Meſſer jewonn hadſt odr ä Nodizbuch, was willſte da noch mehr?
Jejin Amd da gam denn immer noch dr iebliche Rächn, daß 'n Mächens

ihre rod Schleefn uffn weißn Gleedern hibſch abfärbden, awr an
Amd, da war widder ſcheenes Weddr, wenn mr uffn Marchd zochn.
Da wurde dann noch ämma jeſungn, un de Lehrer, die ſungn be
ſonderſch laud: „Nu danked alle Jodd“, weil ſe nu ihrn Fragg widdr
ausziehn gonndn. Die arm Luderſch ſchwizzdn nämich immer an
meiſtn von alln Leidn. Drum wolln ſe och nich mehr midmachn.

Vaborchdn Sonndach, da ham ſe och ſchon ſo ä gleenes Gindrfeſt
jemachd. Da war nämich Neideidſcher Juchenddach. Zäerſchd war
änne Morchnandachd om in Gloſterjardn, frieh um achde. Vor die viele
Reglame warn ejendlich wenich Leide da. Menſch, in jedn Fleeſchr
ladn war doch ä Blagad. Un an Nachmiddach da n ſern
draußn midn Gindrn uffn Ginderblazze, daß ich och Luſt hadde mit
ze machn. Awr meine Schweſter ſachde: „Na du ä aldr Eſel. Was
ſolln dun da dä Leide dengken Da haw ichs denn gelaſſn. e denn
lich ich bin doch noch garnich ſo ald. An Amd um ſiem war denn
noch was in Schloßjardn-Salon. Menſch, da bodn ſe awr was forſch
Jeld. S gam nämich dreihunderd Marg. Ich hadde mir widdr ä
bar Brigedds einjeſchdeggd, awr da ließn die ſich nich druff ein. Die
wolldn richdches Jeld ham. Mid Wandrvochelbingdliehgeed fing ſe halb
achde an un denn machdn ſe awr bis um elfe. S war ejendlich ä
bisjen ſehre lang un in meiner Egge ſchliefn ſchon zweeä. Zäerſchd
ſungn welche uff dr Biehne un wenn ſe ſichr jewäſn wern un haddn
u Derd jegonnd, da werſch och nich viel beſſer jewäſn wie bein
Merſcheborcher Wandrpvecheln. Die genn nämich nich biel. Un nachhär
ham ſe vch jedanzt. Da haddn ſe ſich jednfalls viel Mihe jejäm, awr
ich liewr andre Volgsdänze jeſähn. Die wärn ä häbbchen
langſam un bomadch, wißdr, als wenn änne Flieche uff enner Sirüb-
bemme gläbd. Anne Rede hadd vch eener jered un zelezd machdn
noch ä MärchnDheadr, da ſin vch die beedn hindn widdr uffjewachd.
Das machdn ſe fein. Mr gonndes bloß ofde“ nich richdch verſchdehn,
weil ſe in Bubligum immr ſo lachdn. Beſonderſch in Jlezzdn Aggde. da
war nämich Ernsd, dr blondr Brinznjingling, där hadde aus Verſähn
ſeinr Schwesder ihre Skbizznhoſn anjezochn um denn gam noch dreie
in weißn Jaggen, die ſahn aus wie Barwierjungs. An Schluß ham
ſe ſich nadierlich jegrichd, dr ſcheene Ernſt un das Freilein Duchend-
reich un dr Reichsganzler un dr Berjermeesder gam mid zwee Mann
Volg reinjeſchdrömd un fuchdeldn n' Geenig midn Händn ihre Freide
zu, bis dr Vorhang zufing. Un de Leide ham jegladſchd. He, wo mr
doch ejendlich änne Rebbeblieg ſin. Wo anderſchd ſin ſe eich da an
derſchd. dung gugsd, da ham ſe ſich jehaun un de

er. S is awr ch änne Zeid. Goofn gannsde
mehr. Was das bloß noch wärn ſoll.

Baul von der Soale.
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Anſchwellen der Heiratsgiffer. Auf je 1000 Einwohner kamen Ehe
ſchließungen im
16 a rn er Magdeburg. 1901: 8,66; 1915: 4,71 und 1920:

egiernngsbegirt Merſeburg. 1901: 8,61; 1915: 408 und 1920:

Regierungsbezirk Erfurt. 1901: 7,94; 1915: 4,90 und 1920: 14,93.
Die Zahlen für 1921 liegen noch nicht vor. Doch werden dieſe wohl

kaum den Hochſtand von 1920 erreichen, da außer der Wohnungsnot
die allgemeine Teuerung die Beſchaffung des notwendigen Hausrats
ſehr ſchwierig geſtaltet. Es iſt dringend zu wünſchen, daß dieſe Schwie
re bald gehoben werden, damit ſich der veredelnde Einfluß der
Ehe bei unſerer Jugend, die dieſen Einfluß ſehr nötig hat, geltend
machen kann.

Merſeburg und Amgegend.
9. Juni.

Das Ende des Markenbrotes

ab 15. September oder 15. Oktober.
Der Volks wirtſchaftliche Ausſchuß des Reichstages hat die Bera

tung über den Teil des Geſetzes, der die allgemeine Brotverſorgung
betrifft, zu Ende geführt. Zur Sicherſtellung der Verſorgung im Wirt
ſchaftsjahr 1928/24 ſind 1 Million Tonnen Brotgetreide zu erwerben.

Die öffentliche Brot verſorgung fällt mit dem
15. September fort. Die Reichsregierung kann ſie mit Zuſtim-
mung des Reichsrats ganz oder teilweiſe bis 15. Oktober fortſetzen.
Die Verwaltungsabteilung der Reichsgetreideſtelle iſt ſpäte-
ſtens bis zum 81. Dezember aguf zuheben Aber die Zuſchüſſe zur

Brotverbilligung für Minderbemittelte und
Kinderreiche wird heute, Sonnabend, eingehend beraten. Jn
Ausſchußkreiſen rechnet man mit rund 7 Millionen Bedürf-
ki gen. Wenn eine Verbilligung des Brotes für dieſe um s beſchloſſen
werden ſollte, ſo wäre für jeden Unterſtützungsberechtigten ein Zuſchuß
von rund 15 Goldmark jährlich erforderlich, für alle 7 Millionen zu
ſammen alſo 105 Millionen Goldmark. Das ſind bei heutiger Geld
entwertung etwa 2 Billionen Papiermark. Nun hat die
Zwangsanleihe, wie auch der Reichsfinanzminiſter im Plenum des
Reichstags am Donnerstag mitgeteilt hat, einen Ertrag von 220
Milliarden Papiermark erbracht; es würde alſo rund eine Verzehn
fachung der Zwangsanleihe als neue Beſitzſteuer für die Brotverbilli
gung für die Minderbemittelten und Kinderreichen in Frage kommen

für die übrige Bevölkerung rechnet man vorläufig mit einer Ver
dreifachung bis Vervierfachung des Preiſes für das jetzige Markenbrot,
das dann Einheitsbrot ſein wird. Jn Berlin koſtet gegenwärtig das
Apfündige Markenbrot 2500 in Zukunft würde es alſo, falls die
Geldentwertung nicht noch ſprunghaft weiter geht, etwa 10 000 koſten
Da die Abwärtsbewegung der Mark aber wieder kataſtrophale Formen
annimmt, werden wir mit einem noch höheren Preis zu rechnen haben.

e

Jn dem Gottesdienſt in der Stadtkirche predigt morgen um
10 Uhr Paſtor Angermann.

Wann ſoll man Rechnungen zahlen? Von Angehörigen der
freien Berufe werden wir gebeten, einmal darauf hinzuweiſen, daß ſich
leider noch zahlreiche Klienken von Arzten, Rechtsanwälten m an eine
alte, aber völlig überlebte Friedensgewohnheit halten, indem ſie die
ihnen überſandken Rechnungen geraume Zeit liegen laſſen und dann
erſt bezahlen, wenn die Geldentkwertung ſchön weitere Fortſchritte ge
macht hat. In ſolchen Fällen beſteht eine den Betreffenden oft nicht
bewußte Benachteiligung ihres Beraters, der ſeine er ein nach
beſtimmten Indexzahlen richtet und ſie bei verzögerker Bezahlung

zu erhöhen berechtigt. iſt, falls ſein Verband ein weiteres Sinken derallgemeinen Preiſe Kſtoefteltt hat. Beſonders die Kreiſe, die ſelbſt von

der Not der en getroffen ſind ſollten es als eine Ehrenpflicht
anſehen, die Angehörigen der freien Berufe durch ſofortige Be
Bee wie ſie ſie ſelbſt erwarken und verlangen zu unter
tützen.

„Wünſchen Sie Kaffee oder Mokka?“ Der Verein Deutſcher
Kaffee Großhändler und Röſter e. V. wendet ſich in einem Rund
chreiben an alle Mitglieder des Fachausſchuſſes für Kaffee gegen eine
nſikke, die in letzter Zeit in den Kaffeehäuſern und Gaſtwirtſchaften

um ſich gegriffen hat. Wie es in dem Briefe heißt, ſind in letzter ZeitSti e in Kaffeehäuſern gemacht worden, aus denen ſich ergab,
daß r Kaffee und Mokka viel zu hohe Preiſe gefordert werden. Die
Bezeichnung Mokka ſei vielfach nur gewählt, um einen höheren Preis
zu rechtfertigen. Mit dem Ausdruck Mokka werde ein ſtarker Mißbrauch
etrieben. Wenn man z. B. in manchen Gaſtſtätten eine Taſſe Kaffee
ordert, werde von den Kellnern gefragt: „Wünſchen Sie Kaffee oder

okka, Bohnenkaffee oder Kaffee t
drückt, daß man unter Kaffee vielleicht eine geringere n unker
Mokka aber wahrſcheinlich Kaffee verſtehe Dieſer Unſitte müſſe unter
allen Umſtänden geſteuert werden. Der Verband beabſichtigt, in dieſer
Angelegenheit mit den Spitzenorganiſatihonen der Gaſtwirke, Hotel
r und Kaffeehausbeſitzer in Verbindung zu treten, um ſofortige
Abänderung dieſer unhaltbaren Zuſtände zu ſchaffen.

Verwertung der Kupferpfennige. Die in den ſächſiſchen Staats
kaſſen noch vorhandenen Kupfermün zen ſollen nach einer Regie
rungsverordnung nach dem Metall wert veräußert werden. Hier
bei iſt ein Mindeſtſaß von 7 Mark für das Pfennigſtück und
12 für das Zweipfennigſtück zu Grunde zu legen. Man rechne
ſeine Skatpfennige in Sachwerte um!

Die Sächſiſche Frauenhilfe veranſtaltet ihre Jahresverſamm-
lung am 12. Juni d. Js. unter Leitung von Generalſuperintendent
D. JakobiMagdeburg. Die Da ſeree halten Frau Oberin
v. Tiling, M. d. L. „Die Zukunft unſeres Volkes und wir evange
liſche Frauen und Frau Konſiſtorialrat Pfennigsdorfe Deſſau
„Zeitgemäße Aufgaben unſerer Frauenhilfen“.

Nicht auf den Raſen ſetzen. Dieſe Mahnung kann zur jetzigen
Jahreszeit den Kindern nicht oft genug eingeſchärft werden. Das Erd
reich iſt jetzt noch feucht und kalt; ſchwere Erkrankungen können die
Folge des Niederſetzens auf den Raſen ſein, und die Eltern wiſſen
michk, wie es gekommen ſein mag. Eltern und Pfleger ſollten darum
beim Gang ins Freie den Kindern immer und immer wieder obige
Mahnung mit auf den Weg geben. Auch nach längerem Marſche i
um Worten des Ausruhens auf blanken Raſen oder Stein zu ſetzen, iſt
em Körper wenig zuträglich.

Die Haus und Feldſperlinge treten in letzter Zeit ſo zahlreich
auf, daß ſie in den Gärknereien und vor allem in der Landwirtſchaft
großen Schaden anxrichten. Die vielfach getroffenen Abwehrmaß-
nahmen durch Schreckmittel ſind nur Notbehelfe von ſehr zweifelhaftem
Werte. Die einzige Abhilfe kann nur durch planmäßiges Vertilgen
der Sperlinge mit allen erlaubten Mitteln geſchaffen werden, wozu
jedermann nach Möglichkeit beitragen ſollte.

Der Wochenmarkt zeigte heute nicht das gewohnte lebhafte Bild.Der Jahreszeit entſprechend müßte der Verkehr ſtärker ein. Das An

gebot an friſchen Gemüſen war gut. Rhabarber war beſonders reich
lich vorhanden. Auch die Zufuhr von Landbutter iſt bedeutend beſſer

eworden. Während in früheren Jahren in i Zeit ſchon die erſten
robeeren und Kirſchen auf den Märkten erſchienen, ſah man in dieſem

Jahre hier noch nichts davon. Selbſt die grünen Stachelbeeren, die
an den ketzten Markttagen ſchon reichlich verkauft wurden, fehlten heute
faſt völlig. Die kalte Witterung hat die Vegetation dermaßen aufge
halten, daß ſich die Beerenernte um einige Wochen verzögert.

Neue Bilder im Schaufenſter unſeres Werner Wiener
Mütſiker in Berlin. e in Oſtpreußen. Amerikaniſche rn in China. Turn und Sportwoche in Berlin.
Teuerungskrawalle in Dresden. Beiſetzung Worowskys in Moskau

Uberreichung der „Goldenen Roſe“ an die ſpaniſche Königin.
Däniſche Liebesgaben für Deutſchland

Sill Gaſtſpiel bei Beth. Es ſei nochmals auf das Gaſtſpiel des
bayeriſchen r r Hans Sil! mit ſeiner unvergleichlichenſüddeutſchen Luſtſpie e äm Sonntag abend bei Bechs hinge
wieſen. U. a. gelangt das bayeriſche Volksſtück „Der Holzſchnitzer von
Mittenwald“ zur Aufführung.

VBalalaika-Gaſtſpiel. Kber die Leiſtungen des ruſſiſchen Bala
latkaOrcheſters, welches am Mittwoch den 13. Juni in Beth's Geſell
e gaſtiert, haben ſich viele Kunſtkritiker in ſchmeichelhafteſtereiſe geäuße Meiſtertänger Jwan Orlik, deſſen fabelhaften tempe

Damit ſei in der Praxis ausge

ramentvollen Tänze geradezu Begeiſterung erweckten, wurde überall
um Tagesgeſpräch. Ein Abend, deſſen Beſuch niemanden gereuen wird.
orverkäuf bei Frl. Neutzſch, Tiefer Keller 4, iſt eröffnet.

Ein Millionenmarkſchein.
Auf Anregung aus land wirtſchaftlichen Kreiſen will die Reichsbank

im Juli einen Millionenmarkſchein herſtellen und zwar gleich nach der
Ausgabe des Fünfhunderttauſenders. Für die Landwirtſchaft würde
dieſer neue Schein eine außerordentliche Erleichterung bei ihren
Milliardenzahlungen im Getreide und Viehhandel bedeuten. Die Aus
gabe des neuen 500 000 A-Scheins wird noch im Juni erfolgen.

Die Zubereitung von Gemüſen im Haushalt.
Wir befinden uns in der Zeit der friſchen Gemüſe. Es

ſcheint deshalb angezeigt, auf einige Fehler hinzuweiſen, die bei der Zu
bereitung der Gemüſe im Haushalte häufig gemacht werden.

Wir wiſſen heute, daß der Nährwert der Gemüſe weniger
in ihrem Gehalt an Eiweiß, Fett, Stärke und Zucker bexuht, als viel
mehr in dem Vorhandenſein von eigenartigen Stoffen, welche die
Vitamine genannt worden ſind. Dieſe Vitamine verhindern das Auf
kreden gewiſſer Erkrankungen, ſie fördern das Wachstum bei Kindern
und machen den Körper widerſtandsfähig gegen anſteckende Krankheiten
Von Bedeutung für den Nährwert ſind auch die in den Gemüſen vor
handenen Salze. Nun werden die Gemüſe m bei der Zubereitung
uerſt mit Waſſer abgekocht. Dieſes Abkochen hat er et Gründe
Nanche Gemüſe bedürfen der Abkochung, um ſie nachher zerkleinern zu

können. In anderen Fällen ſollen durch das Abkochen die ſchlecht
riechenden und ſchmeckenden Stoffe, welche ſich beim Kochen mancher
Gemüſe, insbeſondere der Kohlarten, bilden, entfernt werden. Wieder
de Gemüſe bedürfen längeren Abkochens, damit ſie genügend weich

erden.
Ein Fehler, der nun häufig gemacht wird, beſteht darin, dadieſes Abkochwaſſerfortgegoſſen wird. Der größte Teil d

Vitamine und Salze, welche in den Gemüſen vorhanden ſind, ſind aber
leicht in Waſſer löslich. Deshalb iſt es einleuchtend, daß das Brüh
waſſer einen erheblichen Teil dieſer für die Ernährung ſo wichtigen
Subſtanzen enthält. Man verfahre deshalb ſo, daß man zum Abkochen
der Gemüſe, wo dieſes erforderlich iſt, möglichſt wenig Waſſer verwende.
r en r hebe man dann auf und verwende es nachher bei
der weiteren Zubereitung der abgekochten Gemüſe wieder. Wenn man
auf dieſe Weiſe auch nicht immer alles Abkochwaſſer wieder verwenden
kann, ſo kann doch ſtets ein erheblicher Teil wieder benutzt werden.
Bei Gemüſen, wie Spinat, die in fein zerkleinertem Zuſtande ge
noſſen werden, kann das Abkochwaſſer großenteils zum Wiederanrühren
des Gemüſebreies Verwendung finden. Bei Gemüſen wie Blumen
kohl, die mit einer Sauce genoſſen werden, kann das Abkochwaſſer
als Grundſubſtanz für die Sauce Verwendung finden.

Wo das Abkochen der Gemüſe mit Waſſer vermieden werden kann,
r es überhaupt ganz vermieden werden. Um z. B. die
chlecht riechenden und ſchmeckenden Stoffe, die ſich beim Erhitzen der
dohlarten bilden, zu entfernen, iſt Abkochen in vielen Fällen gar nicht

notwendig. Es genügt, das Gemüſe in einem Topfe mit etwas Waſſer
längere Zeit zu dämpfen; dann verſlüchtigen ſich dieſe ſchlecht riechendenund ſchmeckenden Stoffe, während die wichtigen Nährſubſtanzen im Ge

müſe verbleiben.
Hülſenfrüchte, wie Erbſen, Bohnen uſw. werden im Haushalt

häufig unter Zugabe eines Stückchens So da oder von etwas Natron
gekocht. Hierdurch wird bewirkt, daß die genannten Gemüſe ſich leicht
weich kochen. Dieſes Verfahren iſt aber ſehr unzweckmäßig; denn
es ſteht feſt, daß die Vitamine beim Kochen mit ſolchen alkaliſchen Sub
ſtanzen ſchnell unwirkſam werden. Dr. D.

Tageskalender.

Sonnabend, 9. Junt.
Hum. Konzert in der Klauſe. Konzert und Ball bei Wünſche, Ober

euna. Ball des G.V. Ambroſig in der Funkenbürg; des
G.V. H. im Gaſthaus Meuſchau.

Sonntag 10. Juni.Beth. Hans Sill- Geſellſchaft. Seneen im Stadt-Café, Park-Café,

Cafe Schwenke. Humor Konzert in der Klauſe. Ball im
Strandſchlösßchen, Vereinshaus V. Funkenburg. Ausflug des
MännerTurnvereins in die Dübener Heide. Kränzchen des
Eiſenbahnfahrbeamten- Vereins Merſeburg im Caſino. Ring

reiten, Gartenkonzert und Feſtball im Kaffeehaus Meuſchau.
Großer Mädchenball im Gaſthaus Lippert Meuſchau. 20. Stif
tungsfeſt des Radfahrervereins Neumark. Tanz des Radf.V.
Conkordia in Leung, des G.-V. Frohſinn in Bündorf, des Schieß
klubs KötzſchenZſcherben in Kötzſchen. Burſchenball in Runſtedt.

Montag 11. Juni.
Sitzung des Zweckverbandsausſchuſſes Leung. Monatsverſammlung

und Familienabend der Oſtmärker.

Wetterwarte.
V. W. am 10. 6. (Sonntag): Wolkiges, zeitweiſe (beſonders abends)

heiteres, mäßig warmes, windiges Wetter mit Regenſchauern, ſtrichw.
Gewitter, der Abend kühler. 11. 6. (Montag): Ziehende Wolken
leichterer Art und ohne irgend welchen nennenswerten Regen, vielfach
ſonnig, nachts kühl, tags etwas wärmer als Sonntag.

Aus dem Landßreiſe.
Gebühren für die Ankörung der Zuch ſtiere. Der Kreistag hat die

Gebühren für die Ankörung eines Zuchtſtieres auf 5000 feſtgeſetzt
und beſchloſſen, daß bei einer Nachkörung der Beſitzer des Zuchtſtieres
die ſämtlichen Koſten zu tragen hat. Die Körung der Zucht
ſtie re findet am 14. 15. Und 16. Juni ſtatt. Der genaue Termin
iſt bei den Gemeindevorſtehern zu erfahren.

Eine Zementbrücke über die Elſter.
Ammendorf, 9. Juni. Die alte hölzerne „Burgbrücke über

die Elſter ſoll durch eine neue aus Beton erſetzt werden. Von den
8 Bewerbern erhält die hieſige Baufirma J. K. Möbus als Mindeſt
fordernde (mit 67,5 Mill. den Auftrag. Einſchließlich der Neben
ausgaben für Erdaufſchüttung uſw. wird die Neuerung einen Koſten
aufwand von etwa 150 Mill. verurſachen. Die Entnahme dieſer
Summe aus der Kreisſparkaſſe fand die Genehmigung der Gemeinde
vertreter. Weitere 30 Mill. hofft man als Wohnungsbauabgabe vonreiſe zu erhalten und damit den letzten Teil der ehemaligen Muni
tionsanſtalt, den ſogen. „Nähſaal“, in 4 Wohnungen umwandeln zu
können. Die Einebnung der Wälle geht ihrem Ende entgegen. Erhöht
wurden die Stundenlöhne der Gemeindearbeiter auf 2000; die Tages
löhne für zweiſpänniges Geſchirr zu Gemeindeſfuhren auf 40000 ab
1. Juni, das Marktſtandgeld auf 200 fürs Quadratmeter, die Grab
ſtellenBelegungsgebühr für die Einwohner des Gutsbezirks Beeſen
auf 10 000 die monatliche Wirtſchaftsbeihilfe für Krankenſchweſtern
auf 50 000 W und die Wochenunterſtützung für vrtsarme Erwachſene
auf 15 000 bezw. für Kinder auf 7000 doch ſoll hinſichtlich der
Bedürftigkeit der letzteren dem Wohlfahrtsamte größere Selbſtändig-
keit zugebilligt werden, beſonders bei Kberlaſſung von Naturalbezügen.
Der Erlaß einer neuen Gewerbeſteuerordnung (wie Merſe
burg) und die Anderung des Ortsſtatuts betr. Zinszahlung für ver
ſpätete abgelieferte Steuern und Gebühren wurde beſchloſſen.

Hviſenkurſe.
9. 6. 23 8. 6. 33.mittags 1 Uhr gnark (Geld) Mark (Geld)

1holländiſcher Gulden 33216 306504 belgiſcher Fran 4613 4353I norwegiſche Krone e 13965 134104 daniſche Krone 14964 144601 ſchwediſche Krone 222044 20830italieniſcher Lire e 3370 3662Pfund Ster ling. 3620004 Holl ger 83799 785091 franzöſiſcher Frank e 5346 a4 Schweizer Jran k. 14962 141291 tſchechiſche Krone 2518 2340100 polniſche Mark S 114

den Studierenden überhaupt ſind nur knapp 10 Prozent
unker den Ausländern dagegen 14 Prozent Studentinnen. Die Ver

Diebesfrechheit.
Wegwitz, 9. Juni. Einen recht empfindlichen Schaden erlitt

durch einen EGinbruchsdiebſtahl in der Nacht zum Freitag der
Landwirt Auguſtin. Einbrecher drangen bei ihm ein und ent
wendeten Nahrungsmittel, Wäſche und andere wertvolle Sachen. Der
Geſamtwert beläuft ſich auf etwa 1 800 000 Die Diebe, die äußerſt
frech zu Werke gingen, nahmen gleich die ſchwere Kommode, die mit
Sachen gefüllt war hoben ſie aus dem Fenſter, ſchleppten ſie an die
Luphe und leerten ſie. Die Kommode ſelbſt warfen ſie in die Luppe,
wo ſie in einem Weidenbuſch am Ufer ſtecken blieb. Hoffentlich gelingt
es, die Täter zu ermitteln.

8 Großſchkorlopp, 9. Juni. Am Vormittag des Donnerstags wurde
gegen den Kaſſenverwalter der Spar und Darlehnskaſſe R. Gottſchalt
von zwei unbekannten Männern in deſſen Wohnung ein Raub über
fall verübt. Dieſelben drangen mit vorgehaltenem Revolver auf
Gottſchalk ein und erzwangen die Herausgabe der Kaſſenſchlüſſel und
des Geldes. Hierauf ſchloß einer der Räuber den Schrank auf, wäh
rend der zweite Gottſchalk mit vorgehaltenem Revolver im Schach hielt.
Nachdem ſie das oberflächlich aufgeſundene Geld an ſich genommen
hatten, banden ſie Gottſchalk auf einem Stuhle feſt und ſteckten ihm
ein Knäuel Papier in den Mund und wickelten eine wollene Decke feſt
um den Kopf, ſo daß er dem Erſticken nahe war. Die Räuber ent
fernten ſich und ſind in der Richtung Schkeitkbar-Seebeniſch entkommen,
Trotz ſofortiger Verfolgung und Alarmierung ſämtlicher Polizeiſtellen
konnten ſie nicht ausfindig gemacht werden. Vermutlich haben die
Päuber im Getreide Unterſchlupf gefunden. Es kommen 2 Perſonen
Anfang 30 Jahre, einer mit grauem, der andere mit blauem Anzug,
in Frage. Beide haben anſcheinend Militärpiſtolen im Beſih

Mücheln und Umgegend

z Mücheln, 9. Juni. Bei der Verpachtung der ſtädtiſchen
Kirſchennutzu W en wurden folgende Gebote abgegeben Gröſter
Straße 2 300 000 Branderodager Straße 3 500 000 Freyburger
Stra e 4030 000 Baumersrodaer Straße 1 000 000 Sleigräer
Straße 2 030 000 Albersrodger Straße 3 060 000

Obereichſtädt, 9. Juni. Infolge Waſſerſchäden wird die Kupfer
weinſtraße von Kilometer 9,720 bis Kilometer 9,780 zwiſchen
Jüdendorf und Obereichſtädt für ſchwere Laſtwagen und Kraftfahrzeuge
dis auf weiteres geſperrt. Der Verkehr für dieſe Fahrzeuge findet über

e bezw. in der Richtung Querfurt über Nemsdorf- Göhrendorf
att.

Kunſt Literatur Wiſſenſchaft.
Frauenſtudium.

Den „Akademiſchen Nachrichten“ (Leipzig) entnehmen wir: DiZahl der Kusländerinnen unter den ſtudierenden Frauen beträgt, mit
Ausnahme der Univerſitäten Freiburg, Gießen, Heidelberg, 963; es iſt
alſo der ausländiſche Anteil unter den weiblichen Studierenden (13 Pro
zent) erheblich größer als unter den männlichen (9 Prozent). Unter

tudentinnen,

a auf die Studienfächer iſt folgende: d rer Theologie 75,
katholiſche Theologie 1, e 480, Volkswirtſchaft 1309,
Medizin 1722, Zahnheilkunde 310, philologiſch-hiſtoriſche
2676, Mathematik und Naturwiſſenſchaften 779, Chemie 281, re
mazie 164, ſonſtige Fächer 350. Für die Herkunft der ſtudierenden
Frauen liegen nur aus Preußen vom vergangenen Winterſemeſter
Zahlen vor. Eine Betrachtung der ſozialen Herkunft der Studentinnen
zeigt die bereits bekannte Tatſache, daß, während die Mehrzahl der
ſtudierenden Männer den mittleren Ständen n die er r

rozent,Frauen den höheren Berufsklaſſen entſtammt, nämlich rund 44
De a Schichten gehört von den männlichen Sludierenden nur ein

rittel an.

Vermiſchte Nachrichten
Die Kehrſeite der Medgille.

In der „Voſſ. Ztg. finden wir die beachtenswerte Zuſchrift eines
Leſers, die ſich mit dem Verbot der Franzoſenzüge und der damitre e e der Frankfurter Pouget beſchäftigt. Es
eißt in der ZuſchriftIn Frankfurt ſtieg mit mir in den Berliner Zug eine Mutter mit

zwei Kindern. Sie kam aus dem Saargebiet und reiſte zu ihrem Mann
der, wegen deutſcher Geſinnung aufs unerträglichſte ſchikantert, ſich na
a e r wieder eine Lebensſtellung im alten Vaterland ge
ſchaffen hatte.

Dieſe Frau war gezwungen, von der Grenze des Saarſtaates biszur Grenze des beſetzten Gebietes die frangbſiſche Bahn S e
wenn anders ſie nicht mit zwei kleinen Kindern, Hab und auf der
Landſtraße hätte verhungern ſollen. Die wenigen Reiſenden (ſie fuhr
vierter Klaſſe, um die Kaſſe der franzöſiſchen Regie möglichſt wenig zu

de haben einander keineswegs das peinliche und niederdrückende Ge
ühl verborgen, ein jeder gab dem anderen den Ha ſeiner Reiſe an

ein Todesfall, dort eine Operation ſämtlich wichtige, unaufſchiebare Reiſegründe. Um ſo mehr erbittert ſeien ſie en als ſie an
der deutſchen Grenze von einem ſchreienden, wildbewegten nationaliſti
ſchen Pöbel empfangen wurden, der mit den Rufen „Lumpenpack“, „Ge
ſindel“, „Vaterlandsverräker“ uſw. Miene machte, auf ſie einzudringen.
Kein erklärendes Wort war möglich, man hätte die Reiſenden ſonſt alle
ſamt geſteinigt. „Dies iſt nun der Empfang der deutſchen Heimat ge
weſen“, ſagte meine Gewährsmännin, vor Empörung weinend, „um
deren Liebe wir ſoviel zu leiden hatten. Das werde ich nie überwinden.

Es iſt mir ein unerträglicher Gedanke, dieſe unendlich deutſche
Mutter, die unter Nichtachtung eigenen Entſagens ihre Kinder dem
Vaterlande wiederbringt, wenige Tage ſpäter unter dem Triumphge
des gleichen Pöbels von den Polizeiſchergen abgeführt zu ſehen, als G
loſe, als Landesverräterin

Das Kameel verdient 100 Mille
Das Kamel Roſa aus dem Zoologiſchen Garten in Halle iſt für

eine Filmaufnahme in Berlin verpflichtet worden und verdient hier
ein tägliches Honorar von 100000 dazu Beköſtigung und Reiſe
diäten. Jch habe ſchon oft bedauert, nicht zum Film gegangen zu
ſein. Man fährt den ganzen Tag Auto trägt die elegankeſten An
züge und wird von den ſüßeſten jungen Mädchen angeſchwärmt. Jm
Winter filmt man auf Schneeſchuhen, und im Sommer filmt man
auf der Alm, wo's kog Sünd' gibt. Die übrige Zeit verbringt man
in den Klubſeſſeln der Hotelveſtibüle. Dös is a Lebn!

Aber damit iſt es nun nichts. Was du von der Minute ausge
ſchlagen, bringt keine Ewigkeit zurück, und ich werde wohl, wie ich
gelebt, als deutſcher Schriftſteller in die Grube fahren.

Was war man doch für ein Kamel.
Doch auch dieſe Anſicht muß man heute rebidieren, wenn man

lieſt, daß ein Kamel täglich 100 Mille verdient, ungerechnet die Be
köſtigung und die Reiſeſpeſen. Und außerdem, wie der Name Roſa
verrät, ein Kamel weiblichen Geſchlechts eine Kameliendame!

Was würde da erſt ein männliches Kamel
Allein ſchon die Verpflegung! Kein Kamel würde natürlich ſo

dumm ſein, ſich in dieſen Zeiten, da der Biſſen ſchon auf dem Wege
von der Gabel zum Munde teurer wird, auf einen feſten Beköſtigungs
ſatz einzulaſſen. Das tut heutzutage nicht einmal eine Ziege, wenn
ſie von einem Kamel zum Abendbrot eingeladen wird. Und dann die
Reiſeſpeſen! Ohne Rückſicht auf die allmongatliche Verdoppelung der
Fahrpreiſe in der Welt umherreiſen können!

Das alles hat man ſich entgehen laſſen, weil man nicht zur rechten
Zeit umzuſatteln verſtand.

Man war eben doch kein Kamel.
Man war ein Ochſe!

Erdüberfüllung im Jahre 2100.
Neue Statiſtiken ſchätzen nach Abzug aller Kriegsopfer die Bevölke

rung der Erde auf ea. 1,65 Milliarden Seelen Nach den Be
rechnungen der Bevölkerungsſtatiſtiker wird auf Grund des fortſchreiten
den Zuwachſes im Jahre 21090 die Bevölkerung der Erde 6 Mil
hiar den Menſchen zählen. Für dieſe Kopfmenge würde die Acdker
baufläche der Erde nur noch ausreichen, wenn es keine hemmenden
politiſchen und wirtſchaftlichen Grenzen gäbe. Wenn dieſes Maximum
der Erhaltungsmöglichkeit erreicht oder überſchritten wird, ſo werden
ſich ſofort Ernährungsſchwierigkeiten für die Menſchheit einſtellen.

Kilian Kipp.

Leitung Kranz Rößner.Verantwortliche r h. Sregitrie d e re für den politiſchen Teil,Kunſt und Literglur Franz Gomin tür Provinz. Lokales, Volkswirtſchaft, Ver
miſchtes und Sport Kurt Rößner für den und Reklameteil

ſämtlich in Merſeburg.Berliner Verlreiung: Warter Ahmums, Berlin Wilmersdorf, Laubacher Str. 85
Druck und Verkag der Firma Th. Rößner in Merſeburg.
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Merſeburger Korreſpondent (Nebenausgabe Schafſtädter Zeitung). Sonnabend den 9. Juni 1923.
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oder Das Soldatenglück.

Luſtſpiel in 5 Aufzügen von Leſſing.
Spielleitung: Dr. Edgar Groß.

Am 14. und nach Bedarf 15. Juni,
7 Uhr im „Tivoli“. Kartenausgabe (900 M.)

J vom 12. Juni an bei Herrn Pouch an Mit
glieder aller Abteilungen. l

J J e e v he a h

Teleph. 74.

Gragmäher
fabrikneuGarbenbinder

MaſſeyHarris, wie neu, ſo
fort vom Lager r
Jrescher 4 60., Hals 8. 8.,
Landwehrſtr. 2. Tel. 6430

Sommer-
Fahrplan

ab 1. Juni

hält vorrätig

e K.S pilepsie-
(Fallsueht, Krämpfe)eldende, auch e
die alles umsonst an-
gewandt, verl. Kostenlos
belehrende- Broschüre.

Adler Apotheke
Sommerfeld 254 N. L.

Metalbetten,
J Stahlmatr. Kinderbetten dir.

an Priv. Kat. 58B. frei. Eiſen

möbelfabrikß Suhl i. Thür.

ren Ameigen fir Amgegend.
Geſchäftsſtelle und Anzeigen Annahme

2 e in

mit den letat. Aenderungen

Buehdruckerei Th. rer 5

Teleph. 71. 74.

Fcheſwolle
Jch bin nach wie vor Käufer von Schafwolle und zahle
höchſte Preiſe dafür. Auf Wunſch Tauſch gegen
beſte Garne, Wollwaren uſw. Infolge Geſchäftsumſtellung kann ich nicht mehr nach dort kommen,

vergüte dafür aber das Jahrgeld.

Pohl, Wolhandung, Lelpzig, arsTelephon lis16.

Auf n uGeſchäftsſtelle und

Anzeigen Annahme für Lauchſtädt

Richard Penzold, Lauchſtädt,

e 142 e.

im Haushalt
erreichen Sie mit

Selkenpulver

Fehneekönſe
denn Ihre

Wäsoheo Wlrg nloht Fuinlert.



Nr. 133. Merſeburger Korreſpondent (Nebenausgabe Schafſtädter Zeitung). Seite
Die niederſchmetternde Tragödie am Rhein

Arteil eines engliſchen Offiziers über die franzöſiſche
Ruhrpolitik.

Berliner Blätter veröffentlichen nachſtehenden Brief eines ehe
maligen engliſchen Offizters, der während des Weltkrieges in Frankreich
gefochten hat. Der Brief iſt an den franzöſiſchen Miniſter des Unter
richtes und der ſchönen Künſte gerichtet und hat in deutſcher Kberſetzung
folgenden Wortlaut:

Herr Miniſter!
Ich erſuche Sie, die Freundlichkeit zu haben, meinen Namen

a u 8 der Liſte der Mitglieder der Offiziere der Aka
demie“ zu ſſtreichen. Dieſe Auszeichnung wurde mir im Jahre
1908 zuteil. Jn Anbetracht meiner gegenwärtigen Gefühle Jhrem Lande
gegenüber jedoch würde ich es für unehrenhaft halten, ſie noch
Jänger zu behalten. Die Brutalitäten und Greuel, die während der
letzten vier Jahre durch Jhre ſchwarzen Truppen am Rhein begangen
worden ſind (ein langer e e in Deutſchland hat mich befähigt,
ſie zu beurteilen), und die Zahl der Grauſamkeiten, die von Jhren
Truppen im Ruhrgebiet begangen wurden, haben nun ihren höchſten
Punkt erreicht in der un geſetzlichen Verurteilung der
KruppeDirektoren und der kaltblütigen Ermordung des
Herrn Schlageter, eines Mannes, deſſen einziges Verbrechen die
Loyalität ſeinem Lande gegenüber war. Aber die herrſchenden Kräfte
in Frankreich ſind anſcheinend der gleichen Meinung wie ihre Vorgänger
während der Revolution. Als einer von ihnen, Barsre, ſagte: „Menſch
lichkeit beſteht darin, eure Feinde auszulöſchen. Keine Gnade den ver
abſcheuungswürdigen Engländern. Soldaten der Freiheit, wenn der
Sieg Engländer euerer Gnade ausliefert, ſchlagt ſie kot!“ Erſetzen Sie
die Worte „Engländer“ durch „Deutſche“ und ſie finden die verabſcheu
ungswürdige Theorie heute in Jhrer Armee in den beſetzten Gebieten
Deutſchlands durchgeführt. Gewiſſe Perſonen bemühen ſich, eine Ent
ſchuldigung für die gegenwärtige Politik ihrer Regierung zu finden in
dem ſie verſichern, Deutſchland würde in derſelben rohen Art und Weiſe
gehandelt haben, wenn es ſiegreich geweſen wäre. Aber es iſt zwecklos,
zu betrachten, was Deutſchland in dieſem Falle getan haben würde;
wenigſtens wiſſen wik, wie bewundernswert ſeine Armee in Frankreich
nach dem Kriege 1870 ſich benahm. Thiers berichtet in ſeinen „Notes
et Spuvenirs“ über Manteuffel, der die Okkupativnstruppen befehligte,
und gibt zu, daß dieſer ausgezeichnete Offizier bei der ganzen franzö
ſiſchen Bevölkerung beliebt war. Aber frangöſiſche Offiziere, die ihren
edlen Beruf durch rohe Mißhandlung wehrloſer Einwohner degradieren
und ſogar ſoweit gehen, den halb verhungerten Kindern im Ruhrgebiet
ihre magere Milchportion zu rauben, ſind nicht derart, daß man ihnen
jemals ein ähnliches Kompliment machen kann! Jch weiß, es gibt
Dauſende von Franzoſen, die mit Entrüſtung über die Politik Poincares
erfüllt ſind, eine Politik, welche den Ruin und die Zerſtückelung Deutſch
lands anſtrebt. Die überwältigende Maſſe der öffentlichen Meinung in
Ihrem Lande jedoch ſteht feſt hinter Herrn Poincaré, und ſolange dieſer
heſe vorherrſcht und das Recht überwindet, werde ich fortfahren, meine
veſcheidene Stimme im Proteſt gegen die niederſchmetternde Tragödie
zu erheben, die jetzt an den Ufern des „lieblichen und herrlichen Rheins“

aufgeführt wird. D. E. Stewens.
„Franzöſiſche Mordbrenner am deutſchen Rhein.“

Die „Deutſche Schutzbund“ hat ſich der verdienſtvollen Aufgabe
unterzogen, in einem knappen Heftchen mit viel Urkundenmaterial eine
hiſtoriſche Unterſuchung über das ſchandbare Treiben der Franzoſen auf
ihren zahlreichen Raubzügen zum Rhein anzuſtellen. Das Heftchen
lehrt, daß der Charakter der Tr hen unverändert durch die Jahr
hunderte bis auf den heutigen Tag ſich erhalten hat, ein Charakter von
derartiger Widerwärtigkeit, daß die ganze Welt, ſoweit ſie ein unver
e Bild franzöſiſcher Kulturtätigkeiteshielt, darüber erſchrak. Jn
einem bekannten Briefe vom November 1870 ſchreibt Carlyle: „Keine
Nation hat je einen ſo ſchlimmen Nachbar gehabt wie Deutſchkand in den
letzten vier Jahrhunderten an Frankreich gehabt hat; ſchlimm auf jeg
liche Art: frech, räuberiſch, unerſättlich, unverſöhnlich und immer an
griffstſtig

Die
Losreißung ElſaßLothringens

im 15. Jahrhundert war die Generalprobe galliſcher Beſtialität. Die
Koplm h r Chronik von Belling aus dem Jahre 1678 ſchreibt:

e „Aumorgens kodt auf der Gaſſe gefunden. Je mehr man über den Unfu
klagte, je mehr wurden die Offiziers irritiert. Die capitains der zwei

in Colmar in Beſatzung liegenden Regimenter Bouillon und Turenne
taxierten ihre Wirte über die 6 Rationen Jourage noch an Geld und

erpreßten von jedem täglich 2, 3, bis 4 Thaler, deren Exempel die
Obern und Lieutenants nachfolgten. Die Bürgerſchaft nimmt täglich

ab durch Sterben und Davonziehen; die Unvermöglichſten crepieren
unter der Laſt; der gänzliche Unkergang ſteht uns vor AugenSie r ſtahlen und Spree a damals wie e vom

Offizier bis zum gemeinen Soldaten. Türkheim, Hagenau, Metz und
Straßburg. können ähnliches erzählen. Lothringen zähle 1735 über 200
durch die en in Trümmern gelegte Orktſchaften. Jn einem An
flug von Objekkivität ſchrieben 1870 die „Daily News“:

heute wie damals. Und dies Volk erhebt das Geſchrei nach der Rhein

wurden von den Franzoſen geſchändete Weibsperſonen

Windes Haßgefühl.

(Wſchtiges vom Cage.
Der Lehrerverein „Börſe“ in Hildesheim hat beſchloſſen, einen

en Tarif für Privatſtunden und andere außergewöhnliche
errichtungen feſtzulegen. Danach koſtet eine Stunde 5 Pfund Roggen.

Für Orgelſpiel bei Trauungen ſoll 1 Pfund Butter verlangt werden.

Jm Unterſuchungsausſchuß des Reichstages für die Markſtützung
teilte der Vorſitzende am Freitag zu Beginn mit, daß am Sonnabend
eine geſchloſſene Sitzung abgehalten werden ſoll, in der man v über
das weitere Vorgehen einigen will. Dann ſoll eine kurze Pauſe in
den Beratungen eintreten.

Der Reichsrat hat in ſeiner letzten Sitzung dem Entwurf einer
Verordnung über Höchſtſätze in der Erwerbsloſenfürſorge zugeſtimmt.
Die Sätze werden mit Rückſicht auf die Geldentwertung erhöht und in
der neuen Höhe ſofort zur Auszahlung gebracht werden. e

Das jugoſlawiſche Königspaar iſt in Bukareſt eingetroffen.
e

Die internationale Eiſenbahnkonferenz in Bern hat ihre Arbeiten
beendet. Jn allen Punkten würde eine Einigung erzielt. Freitag
nachmittag fand die feierliche Schlußſitzung ſtatt.

Der Hauptausſchuß des Reichstages ſtimmte den Beſchlüſſen des
ſozialpolitiſchen Ausſchuſſes bezüglich der Wochenfürforge zu. Ebenſo
ſtimmte der Ausſchuß den Beſchlüſſen des ſozialpolitiſchen Ausſchuſſes
bezüglich der weiteren Erhöhung der Unterſtüßung für Renten
empfänger der Jnvaliden- und Angeſtelltenverſicherung zu. Danach
ſollen dieſe Sätze für den Mai verdopeplt und ab 1. Juni verdreifacht
h für die Kinder und erwerbsunfähigen Frauen verfünffacht
werden.

S à3S3SsS
„Vor beinahe 200 Jahren hat Ludwig XIV. das Elſaß geſtohlen.

Den Diebſtahl mag Verfährung decken, aber er deckt nicht die Berechti
gung der Wiedereroberung. Die Bevölkerung des Elſaſſes iſt deutſch
durch ihre Abſtammung, Sprache, Lebensweiſe. Von den Bewohnern

e Provinzen Frankreichs wird ſie kaum als Franzoſen an

geſehen.“ SAm furchtbarſten aber tobte
Raubkrieg Ludwigs XIV., im

pfälziſchen Erbfolgekriege,
ſich aus. Aus ohnmächtiger Wut darüber, daß er gegenüber dem faſt
geeinten Europa den Raub der Pfalz nicht ungehindert vollziehen konnte
gab der König den ſchändlichſten Befehl. aller Zeiten, der guch ewig mit
der franzöſiſchen Schande verknüpft bleibt, „de bräler le Palatinat“, die
Pfalz niederzubrennen. Wie bemühten ſich die Turenne, Duras, Bouff
lers, Monclar und der Meiſter aller Mordbrenner, Graf de Mélac, um

franzöſiſche Zerſtörungswut im dritten

die Ausführung dieſes Befehls. Jm Winter 1688/89 wurden allein in
der Unterpfalz zwölf Städte mit mehr als 100 000 Häuſern und zahl
reiche Ortſchaften völlig vernichtet. Jin Sommet 1689 ging die Schande
in verſtärktem Umfange weiter. Eine Truppe ſuchte die andere zu über
treffen, und es klingt wie ein Bericht aus dem Ruhrgebiet, wenn der
Chroniſt über die

ſchreibt:
„Ein Marienbild haben ſie mit Stricken aufgehenket, einem Kru

zifix eine aus dem Komödienvorrat genommene Narrenhaube aufge
ſetzet, das ſonſt als Gott ſelbſt von ihnen angebetete allerheiligſte
Venerabile, ſo aus allen Klöſtern und Stiftern in die Kathedralkirche
geflüchtet worden, haben ſie zerſchmiſſen und die Hoſtien hin und her
zerſtreuet, davon ein gewiſſer Geiſtlicher, eigner Bekenntnis nach, über
50 aus den Federn und Unflat wieder aufgeleſen; auf die Altäre ſich

erleichtert, aus denſelben Krippen und aus den Sakriſteien
Pferdeſtälle gemacht.“

Auch damals nannten ſich dieſe Beſtiem „Befreier“, auch damals
vollführten ſie ihre Schandtaten in Namen der „Ziviliſation“. Die
Scheinheiligkeit der Worte und die Scheußlichkeiten der Handlungen ſind

VBerwüſtung Speyers und Worms

grenze? Es ſoll ſeine Antwort finden.

Vor dem belgiſchen Polizeigericht in Duisburghatte ſich Hauptmann Leon von der Duisburger Schutzpolizei unter
der Anklage zu verantworten, einen belgiſchen Offizier nicht
ge grüßt zu haben. Der Vorfall ſpielte ſich ab, als Hauptmann Leon
die Abſperrung des Rathausplatzes gegen die demonſtrierenden Not
ſtandsarbeiter leitete. Während Haupkmann Leon ehrenwörtlich er
klärte, den Offizier nicht. geſehen zu haben, und der Verteidiger darauf
hinwies, daß bei einer ſolchen Erklärung das Verfahren eigentlich
erledigt ſein müſſe, ſprang der Militärſtaatsanwalt ſehr erregt auf und
erklärke, daß er dem Ehrenwort eines deutſchen Offiziers keinen

Sonnabend den 9. Juni 1923.

ammenfaſfung der ſtaatlichen Anterne
n mit zenkraler Leitung ein. Wir inöchten aber dabei hinzufügen,

Glauben ſchenken könne. Er verlange n e und ſo
r Verhaftung Als Einſpruch c ieſe Erklärung legte der

erteidiger ſein Amt nieder. Das Gericht folgte den Ausführungen
des Militärſtagtsanwaltes und verurteilte Hauptmann Leon zu zwei
Monaten Gefängnis und 50000 Mark Geldſtrafe bei ſo
fortiger Verhaftung. Mit dieſem Urteil, das der Auffaſſung
nach der Denkart jenes belgiſchen Richters von Krefeld entſpricht, der
erſtaunt die Frage aufwarf, ob man denn Deutſchland für ein Kultur
volk halte, zeigt ſich der velgiſche Richter ſo bar jeglichen Anſtands-
und Ehrgefühls, daß man nur Mitleid mit einem Volke empfinden
kann, welches aus dem Munde ſolcher Führer ſeine Rechtsbelehrung
empfangen muß. D. Schriftltg.).

9 Franzöſiſcher Kindesmord im Ruhrgebiet.

Ein franzöſiſcher Soldat hat im Düſſeldorfer Hafengebiet einen
ſiebenjährigen Schüler erſchoſſen. Die Ausrede, daß der tödliche Schuß
durch ungeſchickte Handhabüng beim Laden erfolgte, wird durch Atgen-
zeugen widerlegt und wäre ſelbſt dann, wenn ſie richitg wäre, nichts
anders als der Beweis für die Mordabſicht. denn welcher Grund kann
vorgelegen haben, daß ein franzöſiſcher Wachtpoſten ſich überhaupt
gegen Kinder verteidigen muß Schon in einem früheren Stadium
des Ruhrkampfes ſind Kinder das Opfer der franzöſiſchen Soldateska
geworden in zwei r iſt es nachgewieſen, daß franzöſiſche Militär
autos in rückſichtslos ſchneller Fahrt nicht etwa fahrläſſig, ſondern
abſichtlich Kinder überfuhren. Der Mord den man an dem Berliner
Kaufmann Schlageter beging, wurde, wie Präſident Leinert am Mitt
woch im Landtage ausführte, wenigſtens noch durch die Komödie einer
Gerichtsverhandlung maskiert, die freilich dem Andenken dieſes
Mannes nicht zu ſchaden vermag, der ſein Leben im deutſchen Ab
wehrkampf geopfert hat und die Ausſicht, durch Angabe von Kameraden
dem Tod zu enkrinnen, mannhaft von ſich wies. Diesmal aber wird
nicht einmal mehr die Komödie einer Gerichtsverhandlung dem Aus
land Sand darüber in die Augen ſtreuen können, welche Fortſchritte
die von allen Weſtländern ſtändig geprieſene Ziviliſation unter der
franzöſiſchen Herrſchaft im Ruhrgebiet gemacht hat. Kommuniſten
Aufſtände und Kindermorde kennzeichnen das furchtbare Keimen der
Sagt, die Herr Poincaré ausgeſtreut hat.

Die Zukunft der ſtaaklichen Bergwerke.

Mit der Umſtellung einiger ſtagtlicher Betriebe von der Regie
verwaltung zu einer privat wirtſchaftlichen Unternehmungsform machte
das Reich vor einigen Monaten den Anfang, als das Reichsſchatz
miniſterium aufgelösſt wurde, und die Jnduſtriegbteilung, die bisher
die Vermögenswerte des Reiches verwaltet hatte, nicht etwa, wie man
erwartet hatte, dem Reichsfinanzminiſterium unterſtellt wurde, ſondern
als die von ihr verwalteten Vermögenswerte auf eine Aktiengeſellſchaft,
die ſogenannte Dachgeſellſchaft, übertragen wurden.
Bald danach wurde dem preußiſchen Staatsrat von der preußiſchen
Staatsregierung ein Geſetzentwurf vorgelegt, der die Übertragung der
Verwaltung und Ausbeutung der preußiſchen ſtaatlichen Bergwerke
an eine Gim.b. H. übertragen wiſſen wollte. Dieſer Bergwerksbeſitz
des preußiſchen Staates iſt recht beträchtlich, ſeine Rentabilität jedoch
litt unter der Abhängigkeit von den preußiſchen Staatsfinanzen. Zu
ihm gehören Steinkohlenbergwerke, Braunkohlenbergwerke, 3 Kali
ſalzbergwerke, Erzbergwerke, Hütten, Bernſteinwerke und die in der
Nähe von Berlin gelegenen Kalkſteinbrüche in Rüdersdorf, an deren
Erträg die Stadt Berlin mit einem Sechſtel beteiligt iſt. Unter dieſe
Umſtellung des ſtaatlichen Bergwerksbeſizes fällt alſo nicht die
Aktiengeſellſchaft Hibernia, deren Aktien ſich faſt ſämtlich ebenfallsim Vente des preußiſchen States befinden.

Der Geſetzentwurf ſieht vor, daß außer der Hibernig die preußi
ſchen ſtaatlichen Bergwerke auf die Dauer von hundert Jahren an eine
G.m.b.H., der „Preußiſchen Bergwerks- und Hüttengeſellſchaft“ zur
Verwaltung und Ausbeutung übertragen werden. Dieſe G.m.b.H.
ihrerſeits wiederum kann einzelne Gerechtſame und Berechtigungen
an Einzelgeſellſchaften weiter übertragen. Der Stagtsrat iſt grund
ſätzlich mit dieſer Entſtaatlichung einverſtanden, obwohl ſie nicht gleich
bedeutend mit einer Vergebung des Staatsbeſitzes an die Privakwirt
ſchaft iſt, im Gegenteil, er lehnt die Weitervergebung von Gerechtſamen!
ſeitens der G.m.b.H. an e ab und tritt für die Zumungen in eine Aktiengeſell

äß. die Selbſtändigkeit der einzelnen Unternehmungen unter allen
Umſtänden gewahrt bleiben muß, die Geſamtleitung und Einheitlichkeit
des Betriebes kann trotzdem ſichergeſtellt werden. Außerdem wünſcht
der Staatsrat, daß der Einfluß der Volksvertretung in der Verwaltung
der „Preußiſchen Bergwerks- und Hüttengeſellſchaft“ ſichergeſtellt iſt
wie ſich das in einem demokratiſchen Staatsweſen von ſelbſt verſteht
Man ſieht alſo, daß zwiſchen dem Entwurf des preußiſchen Staats
miniſteriums und dem Bericht des Haupt und Wirtſchaftsausſchuſſes
des Staatsrates eine Gegenſätlichkeit, die nicht zu überbrücken wäre
nicht beſteht. Es iſt deshalb zu erwarten, daß die Veränderung der
en war des ſtaatlichen Bergwerksbeſießes bald ein
reten wird.

Der Fall Grünbaum.
Kriminalroman von Otto Nerndt

21. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)„Jch bin kein Juxiſt, ich weiß nicht, was ich Jhnen ſagen ſoll.
Sie haben ihn lieb, ich glaube, es kann Sie niemand zwingen, gegenJhren Gatten auszuſagen. Sie haben auch keinen Meineid geleiſtet,
denn Sie haben ja nicht geſchworen, ich weiß nicht, wir Menſchen
ſind verſchieden. Sehen Sie, ich wußte, daß mein Mann unſchuldig
war, aber, ich glaube, wenn ich ſelbſt beſtimmt wüßte, daß mein
Mann ein niedriges Verbrechen begangen hätte, dann wäre es mit
meiner Liebe vorbei; ich glaube, ich würde es für meine Pflicht halten,
der Gerechtigkeit freien Lauf zu laſſen. Sehen Sie, was ich Jhnen
ſage, klingt vielleicht hart, es iſt ja auch nur mein Gefühl. Jhr
Mann hat nicht gut an Jhnen gehandelt, er iſt geflohen und hat ſich
nicht um Sie gekümmert, er hat Sie mittellos im Unglück gelaſſen
Wenn es nun wahr iſt, daß er nicht einfach fortgereiſt iſt, um Geld
zu beſchaffen, wenn er wirklich unter einem falſchen Namen nach
Berlin gekommen iſt, um hier wieder ein neues, ehrloſes Verbrechen
zu begehen, dann iſt er auch Jhrer Liebe nicht wert. Jch würde es
dem Gericht geſagt haben, was Sie vermuten; haben Sie ſich doch
geirrt, das Gericht wird es ſchon herausbekommen und, wenn Sieſich geirrt haben, dann ſchadet es ja Jhrem Gatten nichts, denn er
iſt es ja nicht wenn er es aber war ich glaube, ich hätte ihn
nicht geſchont!“

Lilly ſaß ſtumm da und nickte mit dem Kopf.
„Sehen Sie, daß habe ich mir in dieſer Nacht auch geſagt, was

ſoll ich nur tun, ich habe es nicht gewagt, nach Hamburg zurückzureiſen.
„Wiſſen Sie was, Sie tun mir ſo ſchrecklich leid ich möchte Sie

bitten, ſprechen Sie einmal mit meinem Vater. Auch er wird Jhnen
nur gut raken; Sie können ihm ebenſo vertrauen wie mir, er wird
ihr Geheimnis nicht mißbrauchen, aber er kennt doch den Doktor
Weiler vielleicht kann er Jhnen klar beweiſen, daß Sie ſich irren.“

„Ach, das wäre ſchön.“ e„Wollen wir zuſammen zu ihm fahren?“
Lilly überlegte, dann ſtand ſie auf.
„Wenn es der Herr Kommerzienrat nicht übel nimmt.
„Gewiß nicht, entſchuldigen Sie mich nur einen Augenblick
Sie gingen zu Rolf hinüber, auch dieſer ſaß gedrückt am Tiſch.
„Nun, Rolf, du biſt ja noch nicht fertig?“
„Jch kann nicht mitfahren, bitte, laß mich hier.“
„Aber Rolf.“
„Jch muß immer denken, vor der Tür ſteht ein Schutzmann und

beobachtet mich, vielleicht fährt er hinter uns her und beobachtet, ob
ich nicht fliehe.“

„Vas iſt doch Unſinn, du weißt ja, du darfſt dich in Berlin be
wegen wie du willſt, du biſt ja ein freier Mann.

Er lächelte bitter.
„Frei? Liegt nicht der Verdacht auf mir?“
„Auch. der wird ſchwinden
„Verſteh' mich doch, Liebling, ich möchte ſo lange nicht aus der

Tür gehen, ich weiß ja gar nicht, wie ich deiner Mutter gegenübertreten
ſoll. Kann ich ein fröhliches Geſicht machen Und was ſoll ich ſagen,
wenn ſie mich fragt, warum ich traurig bin

„Armer Junge, ich verſtehe dich ja.
„Dann laß mich doch hier.“
„Aber Papa erwartet uns doch!“
„Geh du.“

„Jch werde dich doch nicht allein laſſen.
„Jch bitte dich, fahre und dann kommſt du wieder zu mir

zurück, und ich werde denken, mein guter Engel kommt zu mir.“
Ich muß ja auch fahren, da drinnen iſt eine unglückliche Frau,

die Papas Rat braucht.
„Bitte, fahre allein, ich ſchäme mich ſo.“
„Gut, Rolf, ich will fahren, aber ich komme gleich wieder.
„Mein Liebling.“
„Und ſei mir nicht traurig!“
„Gewiß nicht, denn ich denke ja an dich.“
Die beiden Damen gingen zuſammen hinunter. Rolf blieb allein,er hätte es nicht Hepwrn, auf die Straße zu gehen. Sie fuhren vor

dem Srn in der Kurfürſtenſtraße vor.
r iſt nicht n wohl, Papa.“„Kind, mein Kind, hab ich dich wieder!“

Die Mutter ſchloß ſie in die Arme.
„Wo iſt Rolf?“
t HarſeDie Mutter ſah ſie fragend an. Da wußte Beate, daß auch dieſe

alles wußte, ſie nahm ſich zuſammen. e
„Wo ſollte er ſonſt ſein S„Kind, Kind, ſagſt du mir auch die Wahrheit?“
Sie blickte der Mutetr feſt in die Augen.
„Was ſoll ich dir verſchweigen.“
„Du ſiehſt unglücklich aus.“
„Jch war es in dieſen Tagen, aber nun iſt alles vorbei, nu

5 4werden wir um ſo glücklicher ſein. e„Aber warum kommt denn Rolf nicht
Sie tat dem Vater leid.

„Jch verſtehe ihn und es war recht ſo ich denke, wir fahren
zu ihm, nicht wahr, Agate?“

„Mama!“ eSie ſah ihren Gatten an und las in ſeinen Augen. Der Kom
merzienrat ging an die Tür. a„Heinrich!“

Herr Kommerzienrat?
Wir ſpeiſen heute bei meinem Schwiegerſohn.“

„Aber Papa, wir haben ja gar nichts zu Hauſe.
„Die Köchin ſoll das ganze Mittageſſen einpacken und mitkommen,

e bei den jungen Herrſchaften eſſen; Herr Wächter iſt

rank. eAber Papa, das geht doch nicht.
Jetzt lachte auch die Kommerzienrätin.
„Vater, nein, das geht wirklich nicht, da iſt es am beſten, wir

eſſen hübſch hier und nehmen Rolf etwas Gutes mit und trinken bei
ihm Kaffee

„Auch gut, dann aber ſchnell!“

Beate ſprang auf. e„Ach, Papa, das habe ich ganz vergeſſen, ich bin wirklich eine
Egoiſtin, da habe ich ja eine junge Dame mitgebracht, die dich um
Rat fragen wollte.“

„Eine junge Dame?“
„Frau von Wedelen aus Hamburg. Hängt dies vielleicht mit dem

Hochſtapler zuſammen
„Es iſt ſeine Frau, wenn der Mann wirklich ein Hochſtapler war.“
Düſing ſchaute ernſt auf.
„Wie kommſt du zu ſolcher Bekanntſchaft?“
„Jch habe ſie geſtern jn Moabit kennen gelernt, als du Rolf

holteſt.“
Sie ſprach leſe

beſtitumt, daß Sie ſich irren.

„Und die bringſt du mir ins Haus?
„Sie iſt ſo unglücklich e„Aber was ſoll ich?“
„Jhr raten und helfen.“

iſt ſie eSie gingen zuſammen hinaus, und im Nebenzimmer vor der
Mutter hätte es Beate nicht vermocht ſagte ſie dem Vater alles

Lilly ſaß noch auf derſelben Stelle und Wwartete.
„Hier iſt mein Papa, nun ſagen Sie ihm alles.“
Wenn Sie e daß ich Jhnen helfen kann

Lilly faßte bald zu dem alten Kommerzienrat Vertrauen und
wiederholte ihr Geſtändnis eJch kann meiner Tochter nur recht geben, übrigens, ich glaube

Düſing war aufgeſprungen. e„Doktor Weiler iſt heute früh entlaſſen, meine Frau hat den
Schmuck wiedergefunden, damit wurde die Anſchuldigung hinfällig. Wir
waren zuſammen in meinem Büro.“ h h

an hat den Schmuck wieder? Davon hat ſie ja gar nichts

geſagt. eWir hatten wohl anderes zu denken. Gnädige Frau, ich möchte
Jhnen einen Vorſchlag machen; Sie ſehen, daß jetzt alles für die Tat
u ſpricht, daß jener Mann nicht Jhr Gatte iſt, allerdings, ich habe
eute ein ſeltſames Telegramm erhalten. Wenn es doch ein anderer

wäre, ich habe dem Mann heute morgen hunderttauſend Mark gegeben.“
„Nun ja, in der Meinung, daß es Doktor Weiler war, und

dann das Telegramm, ich bin jetzt ſelbſt verwirrt. Gnädige Frau,
wie ſchon mein Kind ſagte, wenn es ein Jrrtum iſt, dann ſchadet es
Jhrem Gatten nichts, ſollte aber doch, dann verdient ein Mann, der
ſeine Frau verläßt, der dann ſofort nach Berlin reiſt, um einen neuen
Betrug perühen, kein Mitkeid

„Aber was ſoll ich tun
„Jch weiß einen Rat. Vertrauen Sie ſich dem Kommiſſar Dr.

Schlüter an. Der iſt nicht nur ein Beamter, ſondern auch ein fühlen
der Menſch, der wird uns allen raten.“ e

Ich ſoll ihn verraten d
„Nein, aber Sie ſollen Jhre Liebe auch nicht an einen Unwürdigen

fortwerfen.“ eLily überlegte J„Sie haben recht, ich könnte auch ſo nicht abreiſen, ich habe ja

bewußt die Unwahrheit geſagt. J„So eſſen Sie jetzt bei uns, und dann fahren wir beide zu Schlüter,
er wird ſicher auch a

Mama voran zu Rolf. J„Sehr gütig, Herr Kommerzienrat.“ Sie war wie ein Kind,
das ſich ihm willenlos fügte er führte ſie ins Eßzimmer.

„Jch bringe dir einen Gaſt, Freifrau von Wedelen, ich habe nach
her mit ihr noch eine Geſchäftsſache.“

(Fortſetzung folgt.)

Jeder Reiſende

ſollte Heitmann's Renovator bei ſich führen, um mit dieſem ausgezeich
neten Mittel Schuhe und alle ſonſtigen Lederſachen auf die bequemſte und
billigſte Weiſe ſtets in einem eleganten Zuſtande zu erhalten. Erhältlich
in der Zentral-Drogerie Rich. Kupper, Merſeburg.

Renoviere Leder nur mit Heitmann's Renovator.

n Sonntag zu ſprechen ſein. Du fährſt mit
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trag verzichten wolle, wenn die

Man weiß nicht recht, wie man

1698 vollzogen ward, wird am 9.
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Der Kampf um die Bekenntnisſchule.
Jm Schulausſchuß des Reichstages wurde am 6. Juni die Erörtet über die Bekenntnisſchule, namentlich über die h e daß im

Geiſte des Bekenntniſſes zu unterrichten und zu erziehen ſei, a eſetzt.

Der Sozialdemokrat Hoffmann (Kaiſerslautern) verſuchte den weis,
daß die Bekenntnisſchule des Antrages der Arbeits gemeinſchaft eine
neue Bekenntnisſchule ſei, in der der Unterricht von der dem Wechſel

unterworfenen Glaubens und Sittenlehre der einzelnen Religions-
gemeinſchaften abhängig ſei. An der Staatsſchule werde zwar feſt
gehalten, tatſächlich entwickle ſich aber eine von der Kirche abhängige
Kirchenſchule. Von den Antragſtellern werde zwar eine ſtreng dog
matiſche Bindung ein von den Lehrern und Pfarrern werde je
doch eine dogmatiſche Feſſelung befürchtet. Der r Schul tz
ſchlug vor, den Worthaut des Regierungsentwurfes wieder aufzunehmen,
daß nämlich gegen Lehrer, die gegen Ehre und Gewiſſen handeln und
bewußt den Sinn des Bekenntniſſes unkerrichten, durch die Schulver
waltung auf dem Wege des Diſziplinarrechts vorgegangen werden könne.
Mit dieſen Beſtimmungen ſei die bisherige Bekenntnisſchule gut aus
gekommen. Der Demokrat Weiß ſtellke feſt, daß zwar der Regierungs
entwurf die Worte „im Geiſte des Bekenntniſſes“ nicht enthalte, wohl
aber die Begründung des Geſetzes, die ſogar ſo weit gehe, den Landes
regierungen das Recht zuzuſprechen, von den Lehrern beſondere „Quali
täken“ zu verlangen. Die gegenwärtige Lage i nichts anderes, als
eine Folge des Kompromiſſes von Weimar, daß die Sozialdemokratie
mit der Begründung eingeleitet hat, in allen Schulformen ſolle der ge
ſamte Unterricht von der Perſönlichkeit und der Weltanſchauung des
Lehrers durchtränkt ſein. Die Hereinnahme der Erziehungsberechtigten
in die Verfaſſung gebe ihnen Rechte an die man vorher nicht gedacht
hatte. Es ſei ja eine ſozialdemokratiſche Forderung, daß die Lehrer der
weltlichen Schule auf dem Boden der weltlichen Schule ſtehen müſſen.
Mit der Schaffung der weltlichen Schule ſeien auch in den Kreiſen
Freunde für die Bekenntnisſchule erwachſen, die früher neutral waren.
Weiß ſtellte ausdrücklich feſt, daß im Sinne der Antragſteller die Worte
„im Geiſte des Bekenntniſſes“ keine dogmatiſche Bindung im allge
meinen und vor allem keine Bindung auf die Präambel enthalten. Er
erklärte daß er bis 2. r eine Entſchließung einbringen werde,die völlige Klarheit ſchaffe. Er wies dann darauf hin daß der ſozial
demokratiſche Antrag zu s 4 davon ſpreche, daß in den der Eigenart
der Schule entſprechenden Grundſätzen zu unterrichten ſei. Dieſe For
derung ſei viel bindender, als der Antrag der Arbeitsgemeinſchaft, doch
wolle er nicht verſchweigen, daß mit dieſem Antrage die Grenze des
Entgegenkommens für die Demokraten erreicht ſei. Der Sozialdemokrat
Löwenſtein erklärte, daß ſeine Fraktion auf den bezeichneten An

Worte „im Geiſte des Bekenntniſſes“
geſtrichen werden. Aus dieſen Worten könne eine regktionäre Regie
rung Folgerungen ziehen, die kein Demokrat unterſchreiben könne. Der

Staatsſekretär Schultz erkannte die Notwendigkeit, ein Kompromiß zu
chließen, an. Er bat aber, um eine große Mehrheit für das Gefetz zu

rn, ſich mit den bisherigen Beſtimmungen über die Bekenntnisſchule
w. W geben, zumal der Abſatz 4 des S 3 ſo gefaßt werden könne,

t ſämtliche Schulformen eine Sicherung dafür erhalten, daß der
Le durch die Zugehörigkeit zum Bekenntnis und durch ſeine Er
r rpflicht gebunden iſt. n dieſer Grenze müſſe die Freiheit
der Lehrerperſönlichkeit möglich ſein. Frau Pfülf (Soz.) beſtritt, daß

ten Geſtaltung der Reichsverfaſſung die in dem bekämpften
Ankrag geſtellten Forderungen gezogen werden müſſen. Dieſe Forde
e entſprächen nicht dem Geiſt der Verfaſſung und nicht dem Kom

omiß.
t

Neue Volksſchulleſehücher

Ein Erlaß des Kultusminiſters.
Das Volksſchulleſebuch iſt ſchon ſeit längerer Zeit ein Sorgenkind.

i ch mit den bisherigen Büchern ab
finden ſoll, in denen mancherlei ſteht, was man heute den Kindern nicht
nahebringen will. Andererſeits aber hat man noch kein der neuen Ver

Rechnung tragendes Leſebuch. Es ſind natürlich vielerlei
orſchläge gemacht worden. Der preußiſche Kultusminiſter gibt nun

in einem Erlaß ausführliche Richtlinien, nach denen die Umarbeitung
zu erfolgen hat.

An poſitiven Forderungen werden da aufgeſtellt: Anpaſſung an den
Heimatgedanken, Auswahl der Stücke unter dem Geſichtspunkt

ihres künſtleriſchen Wertes und Einführung ſolcher Stücke, die
geeignet erſcheinen, die Jugend zu freudiger und verantwortungs
wußter Mitarbeit an den Aufgaben des Staats zu erziehen“ Ause ſind alle Stoffe, die an „Bekenntnisſtreitigkeiten erinnern

önnten“ und die „den gegenwärtigen politiſchen und wirtſchaftlichenVerhältniſſen nicht giprechen Eine Vielzahl von beſonderen Aus
gaben, die das Buch verteuern würden, ſoll vermieden werden.

Wichtiger als dieſe eigentlich ſchon ſeit langem ſelbſtverſtändlichen
Beſtimmungen iſt aber die Erlaubnis, für die oberen vier Schuljahre
auf ein Leſebuch ganz zu verzichten und dafür geeignete Einzelſchriften
aus den bekannten Reihenbändchen und Sammlungen) zu leſen. Die

wertung derartiger Einzelſchriften beim Unterricht ſoll auch in den
Schulen ſtatthaben, die das Leſebuch behalten wollen.

Man glaubt mit dieſer direkten Heranführung des Schülers an das
„gute“ Buch der immer noch ſtark verbreiteten Schundliteratur wirkſam
entgegenzuarbeiten. Ob der gewünſchte Erfolg eintreten wird, bleibt
abzuwarten; ſicherlich aber iſt es gut, daß auf dieſem Wege auch zeit
re Schriftwerke dem Volksſchüler nahegebracht werden. Mit

Beginn des Schuljahres 1924 hofft man die neuen Leſebücher ein
führen zu können.

Vom Nerſeburger ChriſtianenWaiſenhaus.
1698. 9, Juni. 1923.

Der Stiftungsbrief unſerer Herzogin r für das nach ihr
genannte ChriſtignenWaiſenhaus iſt vom 9. Jun
alſo heute am 9. Juni 1928 ſein 225 jähriges Jubiläum. Am Geburts
tage der Herzogin am 22. September wird von alters her alljährlich
das Stiftungsfeſt gefeiert, und ſo ſoll auch in dieſem Jahre am
Geburtstag der Stifterin am 22. September das 225 jährige Jubiläum
des Chriſtianen-Waiſenhauſes gefeiert werden. Der 225 jährige
Stiftungstag, da die Stiftungsurkunde von der Herzogin am 9. Juni

Juni 1928 ſein Gedächtnis in der
Stille der Anſtalt begehen bei der Andacht in dankbarem Gedenken
der lieben Stiſterin, die ſo manchem Waiſenkind eine freundliche Zu
flucht geſchaffen hat.

erzogin Chriſtiang beſaß in der Vorſtadt Altenburg nahe beim
Klauſentor ein Vorwerk, zu dem ſie noch einige Ländereien hinzukaufte.
Die Vorwerksgebäude ließ ſie neue aufführen und zu einem Waiſen
haus einrichten für Kinder vom 5. bis 14. Jahre.

Chriſtiang, Herzogin zu Sachſen, geb. 22. September 1634, Tochter
des Herzogs Philipp zu Schleswig Holſtein, iſt die Gemahlin unſeres
1653- 1691 regierenden Herzog Chriſtian, poſtulierter Adminiſtrator
des Stifts Merſeburg, geboren 27. Oktober 1615, geſtorben 18. Oktober
1691; ſie folgte ihm am 20. Mai 1701. Die Bilder des Herzögspaares
Chriſtian und Chriſtiang grüßen im Wajiſenhausfaal noch heute ihre
lieben Merſeburger. Die aus dem Haus Schleswig Holſtein ſtammende
letzte Kaiſerin Auguſte Viktoria hat ſich bei Anweſenheit in
Merſeburg für die Waiſenhausſtiftung der ihr ſtammverwandten
Lerzogin Chriſtiang intereſſiert. Mit Freude erblickte ſie ihr
Stammeswappen in Merſeburg und hat das Chriſtianen- Waiſen
haus beſucht.

Herzogin Chriſtianag hat ihr Waiſenhaus mit Land und Ein
künften wohl ausgeſtattet. Jm Laufe der Zeit kamen Vermächtniſſe
und Geſchenke dazu. Mancherlei Stürme ſind in über 200 Jahren
gekommen, aber die Anſtalt war wohl gerüſtet. Der Weltkrieg und
ſeine Folgezeit haben die Not auch an der Pforte des Chriſtianen
Waiſenhauſes klopfen laſſen, wozu inſonderheit auch die unglückſelige
Wegnahme eines großen Teiles des von der Herzogin geſtifteten
Landes beitrug. Es iſt unbegreiflich, daß ſo etwas paſſieren konnte.

Gute Freunde und Helfer ſind da. Es iſt eine beſondere Freude,
daß ich zum 225 jährigen Jubiläum wieder Gutes berichten kann.
Ungenannt ſtiftete 5000 Fr. G. 1800 A, Fr. K. 250 Sch. 170
Jn Sühneſachen brachte Schiedsmann- Trommer 2000 J R. gab
1000 Fr. Sch. 4060 Fr. G. 1000 Pfingſtgeſellſchaft Geuſaſpendete 25 000 A und Pfingſ geſellſchaft Frankleben 80 928 Friſeur

Wilhelm Beimel in Teplitz-Schönau in Böhmen brachte bei einem
Beſuch in ſeiner Heimat Merſeburg 5000 Sammlung der Beamten
der Finanzkaſſe Merſeburg durch Wendroht ergab 2720 Geſammelt
vom blinden Geiger in der „Klauſe“ brachte Marie Kürſchner 5000 A.

r im Parkbad gefeierten Hochzeit Becher--Ramthor kamen
All die lieben Gaben ſind eingetragen unter Nr. 955-971 der

Geberliſte. Nr. 1000 iſt alſo nicht mehr fern und wird Reiz für Güte

und Liebe haben. Soeben erhalte ich noch 7500 von der Hochzeit P.

uni 1698. Es begeht

Verſchlechterung der Wirtſchaftslage.
Es hatte den Anſchein, als ob die Markin ihrem weiteren

Sin ken etwas aufgehalten würde durch den Optimismus, mit dem
man die kommenden Reparationsverhandlungen bezw.
das neue deutſche Angebot erwartete. Aber dieſe Haltung nahm die
deutſche Valuta nur für einige Tage an. Verſchiedene Dinge kamen
zuſammen, die dazu führten, daß die leichte Beſſerung der Mark gegen
über ihrem Rekordtiefſtand (Dollar 80 060) wieder verloren ging. Aus
dem Reiche wurden Teuerungsunruhen gemeldet, die Ver
handlungen in dem Unterſuchungsausſchuß über die Markſtützungs-
gktivn vrachten trübe Ziffern über den Zuſtand der
deutſſchen Reichsfinanzen, und in der Beurteilung der
internationalen politiſchen Lage war man peſſimiſtiſcher geworden, be
ſonders im Hinblick auf die frankobelgiſche Konferenz in Brüſſel.
Die Stimmungswechſel an der Börſe gingen ſo ſchnell vor ſich, daß vor
allem das Publikum aus der Provinz kaum Zeit hatte, ſich auf die je
weilig neue Lage einzuſtellen, ſodaß hier erhebliche Verluſte eingetreten
ſein dürften. Denn naturgemäß richtete ſich die geſamte Fondsbörſe
nach dem Deviſenmarkt.

Die Flucht in die Sachwerte,
zu der das Publikum infolge mangelnder Möglichkeiten, ſein Kapital
wertbeſtändig anzulegen gezwungen iſt, nimmt immer größeren Um
fang an. Wie dringend notwendig eine ſolche wertbeſtändige Anlage
möglichkeit iſt und wie warm ſie begrüßt wird, zeigen die Überzeich-
nungen der preußiſchen wertbeſtändigen Anleihen ſodaß Preußen ſich
entſchloſſen hat, noch eine fünfprozentige Kalianleihe auf
zulegen.

Die Preislage auf den Warenmärkten iſt unverändert,
d. h. die Preiſe ſteigen dauernd weiter. Die wirtſchaftliche Belaſtung
der Feſtentlohnten, vor allem wenn ſie poſtnumerando ihr Gehalt
empfangen, wird dadurch ungeheuerlich. So hat ſich denn auch die
Regierung genötigt geſehen, der wirtſchaftlichen Lage der breiten Be
völkerungsſchichten Rechnung zu tragen und hat dem Reichsrat eine
Notverordnung unterbreitet, die wiederum in acht kleinere Verord
nungen entfällt. Durch dieſe Verordnung will die Regierung, ſoweit
man überhaupt mit juriſtiſchen Mitteln wirtſchaftliche Vorgänge be
einfluſſen kann, dem Wucher und der ungerechtfertigten Preistreiberei
ſteuern. Jm ganzen geſehen bedeutet die Verordnung einen Rückfall
in die Zeiten der Zwangswirtſchaft. Sie delegiert äußerſt umfang
reiche Rechte an die Gemeinden, von denen man nur erwarten kann,
daß ſie ihre Befugniſſe nicht parteipolitiſch je nach der Zuſammen
ſetzung der Sadtverordnetenverſammlung und Magiſtrate ausnutzt,
ſondern daß die Vollzugsvrgane die Verordnung ſo handhaben, daß
ſie nicht noch zu den ſchon beſtehenden wirtſchaftlichen Schwierigkeiten
Ungerechtigkeiten ſchaffen.

Die letzten Tage erſt brachten die Nachricht von einem neuen
Jntereſſengemeinſchaftsvertrag in der Großſchiffahrt. Die Kosmosreederei iſt dem deutſch- amerikaniſchen
Vertrag der Hamburg-Amerika-Linie beigetreten, ſodaß ſich dadurch
eine neue Verbindung über die Kosmos-Roland-Deutſch-Auſtralgrüppe
von der Hapag zum Norddeutſchen Lloyd ergibt. Weiterhin berichteten
wir vor einigen Wochen von dem UÜbergang der Mehrheit des Kon
zerns Bismarckhütte-Kattowitz an die Rhein-Elbe-Union-Siemens
Schuckert. Dieſe Aktienmehrheit iſt von dem Stinnes-Konzern an die
öſterreichiſche Alpine-Montagegeſellſchaft weitergegeben worden, in der
der Stinneskonzern gleichfalls vertreten iſt.

Generalverſammlung der Merſeburger überlandbahn A.G.
Jn dem Bankhauſe Reinhold Steckner fand geſtern vormittag unter

Vorſitz des Geheimrat Steckner die ordentliche Generalverſammlung
für das 5. Betriebsjahr ſtatt. Es vertraten zwölf Geſellſchafter 5530
Stimmen. Die Gewinn und Verluſtrechnung für 1922 ſchließt mit
einem Verluſt von 34 694,82 ab (Gewinn im Jghre 1921:
570 685,34 0). Die Anlagewerte haben ſich von 3 473 423,44 im
vorigen Jahr auf 8954 381,33 C erhöht. Das Aktienkapital beträgt
7 Millionen Mark, darunter 1,3 Millionen Mark Vorzugsaktien. Eine
Dividende kommt demnach nicht zur Verteilung.

Der Bericht bemerkt zu dem Geſchäftsabſchluß, daß das ungünſtige
Ergebnis eine Folge des zunehmenden Verfalls unſerer Währung ſei.
Die Lage des Unternehmens ſei noch beſonders durch die Perſonen
tarifpolitik der Reichsbahn erſchwert worden; die Fahr
preiſe ſeien den ſteigenden Betriebskoſten nicht anzupaſſen geweſen, ohne
daß man zu befürchten gehabt hätte, daß die Abwanderung auf diegleichlaufenden Reichebahnlinten einen bedrohlichen Umfang ange

nommen hätte. Die Zahl der Fahrgäſte ſei ohnehin ſchon be
trächtlich zurückgegangen. Direktor neider (Eſag-
Halle macht noch einige Ausführungen über die Lage der deutſchenStraßen und Keiner nen die ein düſteres Bild ent
rollen über die ſchwere wirtſchaftliche Kriſis dieſer Unternehmungen
deven allmählicher wirtſchaftlicher Verfall unaufhaltſam ſei, wenn nicht
die Reichsbahn ihre Tarifpolitik ändere und zu kaufmänniſcher Ge
ſchäftsführung überleite. Es ſei nicht zu verkennen, daß die Reichsbahn
beſtrebt ſei, in erſter Linie der ſchweren Notlage des Volkes Rechnung
zu tragen; immerhin dürfe dies nicht ſo weit führen, daß neben der
Reichsbahn auch alle Straßen und Kleinbahnunternehmungen in Ver
fall n weil dadurch der geſamten Volkswirtſchaft ſchwere Wunden
geſchlagen würden. Dieſer Verhältniſſe könne man nur Herr werden,
wenn es gelänge, eine gewiſſe Stabilität in die Währung zu bringen;
Be e der Druck von außen anhalte, ſei eine Wiedergeſundung unſerer

irtſchaft eine Unmöglichkeit.

Jn den Aufſichtsrat wurden Dixektor Dr. Oſt er vom Ammoniak
werk Merſeburg, Willy Helfer Dürrenberg und Baurat Philipp
Kforr- Berlin wiedergewählt.

Badiſche Anilin- und Sodafabrik A.G. Ludwigshafen.
Die am 7. Juni in Stuttgart abgehaltene Generalverſammlung

genehmigte die Verteilung einer Dividende von 300 Prozent
aus einem Reingewinn von 3901,41 Mill. Mark nach Zuweiſung von
1 Milliarde Mark an die Unterſtützungs- und Ergänzungsfonds.
145,75 Mill. Mark werden zuſammen mit dem Vortrag von 21 in Höhe
von 5,08 Mill. Mark auf das neue Rechnungsjahr vorgetragen. Der
Vorſitzende des Aufſichtsrates, Prof. Dr. Müller-Karlsruhe, gab einen
überblick über die gegenwärtige Lage der Werke, ins
beſondere über die Beſetzung durch die Franzoſen die zur
Requirierung erfolgt und bei der aus den Werken mehrere 100 Eiſen
hahnwaggons mit Fertig und Halbfertigfabrikaten nach Straßburg ab
transportiert wurden. Der Verkaufswert dieſer Waren beträgt viele
Milliarden Mark. Auch Oppau haben r beſetzt.
Hier ſtoßen ſie allerdings bei der Wegnahme von Stickſtoff auf größere
Schwierigkeiten, da ſie die mechaniſche Ausſpeicherung nicht zu hand
haben wiſſen. Der Abtransport der dortigen Werte wird mehrere
Monate dauern. Auch hier ſeien die Franzoſen dabei, Werte von
mehreren Milliarden zu ſtehlen. Die aus dem Aufſichts-
rat ausſcheidenden Herren wurden wieder und Fritz Freiherr von
Gemmingen-Hornberg, Stuttgart, neu hinzugewählt.

Notiernngen vom 3. Juni.
Dollar 84210 in Amerika.

Eine ſtark ſinkende Markbewertung meldet Newyork wieder.
Dollarbewertung 84 210.

Effektenmarkt.
Leipziger Börſe.

Lokr. Kulkwitz: heute 30 000; vorher 28 800.
Warenmarkt.

Amtliche Notierungen der Berliner Produktenbörſe.
Weizen, märk. 185 137 000, behauptet. Roggen, märk. 117 bis

118 000, ſchleſ. 116-—116 500, ruhig. Gerſte (Sommergerſte) märk. 98
bis 101 000, feſt. afer, märk. 90—92 000, pomm. 89--90 000, ſchleſ.
90 000, feſt. Mais (ohne Provenienzangabe) loko Berlin 104--105 000,
Hamburg 105- 106 000, ruhig. Weizenmehl 370-410 000, behauptet.
Roggenmehl 280—320 000, behauptet. Weizenkleie 56—88 000, ſtill.
Raps 285 000, behauptet. Leinſaat 240 000, behauptet. Viktorigerbſen
135 150 000; kleine Speiſeerbſen 110—115 000; Peluſchken 105 bis
110 000; Ackerbohnen 90—95 000; Wicken 115--130 000; blaue Lupinen
120—130 000; gelbe Lupinen 150 170 000; Serradella 245-250 000;
Rapskuchen 90—-92 000; Leinkuchen 150 000; Trockenſchnitzel, prompt
34—85 000; Zuckerſchnitzel 48—51 000; Torfmelaſſe 33-—34 000; Kar
toffelflocken 56—57 000 X.
W n Getreidepreiſe verſtehen ſich für 50 Kilo; die Mehlpreiſe für

ilo.
Alles einſchließlich ſämtlicher Gebühren (Steuern, Transportkoſten uſw.)

Stroh und Heu.
Nichtamtlich. Drahtgepr. Roggen- und Weizenſtroh 26—28 000,

desgl. Haferſtroh 28—27 000; desgl. Gerſtenſtroh 22——26 000; Roggen
längſtroh 24—26 000; bindfadengepr. Roggen und Weizenſtroh 23 500
bis 25500; loſes Krummſtroh 19 22 000; Häckſel 29 80 000; handels
übliches Heu 21—23 000; gutes Heu 25-26 000 A.

Alles einſchließlich ſämtlicher Gebühren (Steuern, Transportkoſten uſw.)
Magerviehmarkt Friedrichsfelde bei Berlin.

Bericht der Direktion. Auftrieb: 989 Stück Rindvieh (802 Milch
kühe, 36 Zugochſen, 40 Bullen, 61 Jungvieh), 67 Kälber, 162 Pferde.
Handel lebhaft bei anziehenden Preiſen. Pferde ruhig. Es wurden
gezahlt für Milchkühe und hochtragende. Kühe 1. Qual. 5—6 Millionen,
2. Qual. 4—5 Millionen, 3. Qual. 83--4 Millionen. Tragende Färſen
1. Qual. 5-—6 Millionen, 2. Qual. 3,5——5 Millionen. Zugochſen pro
Zentner Lebendgewicht 480—600 000 Jungvieh z Maſt, Bullen,
Stiere und Färſen pro Zentner Lebendgewicht 350-420 000 A. Pferde

Klaſſe 9-11 Millionen; 2. Klaſſe 7—9 Millionen; 3. Klaſſe 5—7
Millionen; 4. Klaſſe 3-—5 Millionen Mark je Stück.

Die Preiſe ſind Marktpreiſe für nüchtern gewogene Tiere und ſchließen ſämt
liche Speſen des Handels ab Stall für Frächten, Markt und Verkaufskoſten, Umſatz
ſteuüer, ſowie den natürlichen Gewichtsverluſt ein, erheben ſich alſo weſentlich über
die Stallpreiſe,

Ferkelmärkte.
Hannover: Auftrieb 287 Stück. Handel langſam. Es notierten

2 jährige Läufer 650 700 000 4—5 Monate 550—600 000 34
Monate 450—500 000 Ferkel 8—-18 Wochen 350-400 000 68
Wochen 250—300 600. bis 6 Wochen 180220 000

Alteneſſen: Auftrieb 790 Stück. Handel langſam. Es no
tierten Ferkel 6—8 Wochen 190—240 000 8-12 Wochen 240 bis
W 12—15 Wochen 300-450 000 über 15 Wochen 450 bis

Alles einſchließlich ſämtlicher Gebühren (Steuern, Transportkoſten uſw.)
Berliner Kartvoffelnotiernng.

Die Berliner Notierungskommiſſion für Kartoffeln notierte am
8. Juni folgende Preiſe in Mark für 50 Kilo Speiſekartoffeln weiße
und rote 7000-—-7500; do. gelbfleiſchige 8000—8500 A (Erzeugerpreiſe).

in Merſeburg. Jm Hinblick auf das 225 jährige Jubiläum werden
ehemalige ChriſtianenWaiſenhaus-Zöglinge gebeten, ihre Adreſſe an
WaiſenhausJnſpektor König zu ſenden. Weitere gütige Gaben werden
entgegengenommen im ChriſtianenWaiſenhaus, in der Geſchäftsſtelle
dieſer Zeitung und von mir. Jede Gabe iſt willkommen. Allen lieben
Gebern ein herzlichſtes „Schöndankhab“. Arthur Schwickert.

x

Eckermann.
(Ein Erinnerungsblatt zum 10. Juni.)

Viele Namen haben ſich in die Unſterblichkeit hinübergerettet, auch
ſolche darunter, die im Leben nichts oder nur wenig galten, aber ganz
wenige ſind zu einem Gattungsbegriff geworden. In erſter Linie iſt
ier immer der Name Echermann zu nennen, deſſen Ruhm mit der Ent
ernung gewachſen iſt, die zwiſchen ſeinem Wirken und der Nachwelt

liegt und der nunmehr ganz in die Legende verdämmerte, zu der das
heilige Leben Goethes für uns wird. Johann Peter Eckermann wurde
1792 zu Winſen an der Luhe als Sohn blutarmer Leute geboren. „Mit
dem anbrechenden Frühling“, ſagt er in der Vorrede ſeiner „Geſpräche
mit Goethe“, „und ſowie die Gewäſſer der gewöhnlichen Elbe Uber-
chwemmungen verlaufen waren, ging ich täglich, um das an den

innendeichen und n Erhöhungen angeſpülke Schilf zu ſammeln
und als eine beliebte Streu für unſere Kuh anzuhäufen.“ Not und
Entbehrung begleiteten ihn, bei dem ſich früh maleriſches Talent ent
faltete, bis über die Jünglingsjahre hinaus, aber wir vermögen ja nicht
mehr, uns in jene Zeit zu verſenken, in der der Glaube an die inneren
Kräfte lebendiger als heute war und der Mut der Zuverſicht die Un
n ichen ſtählte. Eckermann ging den Dornenweg, zu dem der Auf
tieg nun einmal allen vermögensloſen Menſchen wird. Er war zuerſt
Schreiber in Hannover, Marineſekretär, trat in das Gräflich Kielmanns-
u e Ja 1813 ein und wurde nach beendetem Feldzug bei der

ilikärFntendantur angeſtellt. Der Feldzug ließ die ſchon früher ge
übte literariſche Betätigung ihm als neues Ziel erſcheinen; unter dem
Eindruck und Einfluß der Freiheitsgedichte Körners ſchrieb er Verſe.
Aber nun machte ſich ſeine mangelhafte Bildung doch bemerkbar, und
von Gönnern unterſtützt (die gab es damals noch!) trat er, obgleich
ſchon 25 Jahre alt, noch in das Gymnaſium ein und ſtudierte dann in
Göttingen Literatur und Aſthetik. Aber die große Wendung trat doch
erſt in ſein Leben, als er am 10. Juni 1823 vor Goethe ſtand. Er
hatte dieſem ſeine Gedichte geſandt, die der Erhabene mit einigen Zeilen
des Dankes beantwortete bis dann eines Tages die von Eckermann
ſo heiß erſehnte Begegnung ſtattfand und er in Goethes Leben trat,
das damals ſchon die Vollkommenheit erreicht hatte.

n Johann Peter Eckermann war für Goethe immer das Gefühl
der Verehrung lebendig geweſen. So konnte er vor ihn hintreten, leicht
verwirrt, aber er ſah ihn deshalb bildhaft, heilig, an wie wir jetzt
zu ihm aufblicken, ohne an ſeine irdiſche Exiſtenz zu denken. Die Emp-
findung einer grenzenloſen Hingabe aber machte gerade Eckermann zu
dem, was wir heute an ihm lieben. Er war der Schall, der Goethes
Worte wiedergab, oftmals nicht ſo, wie ſie geſprochen wurden, ſondern
wie die Stimme der Natur im Winde flüſtert. Goethe war eine Ur
kraft, die aus den „Geſprächen mit Goethe“ klingt, der große Pan, der

wieder lebendig wird. Dieſes Buch iſt freilich die einzige Tat von
Eckermanns Leben geblieben, aber eine ſolche, die hundert andere auf
wiegt. Goethe konnte die dichteriſche Produktion Eckermanns, ſo freund
lich er ſonſt darüber dachte, nicht hoch genug einſchätzen. Die Arbeiten,
mit denen er Eckermann betraute, waren die eines gehobenen Sekretärs.
Die große Geſamtausgabe, die Ausgabe letzter Hand, wie wir ſie
nennen, war begonnen, und der alte Goethe beſaß eben doch die Kraft
nicht mehr, die mechaniſche Ordnung in ſeine vielen dichteriſchen Pa
piere zu bringen, ſtand er doch vielen ſeiner eigenen Werke wie ein
Fremder gegenüber, namentlich dem „Werther“, über den er ſtaunte,
als er ihn nach fünfzig Jahren wieder las. Dieſe Sichtung füllte
Eckermanns Leben bis nach Goethes Tode aus, wo er die letzten Bände
mit Hilfe Riemers zuſammenſtellte. ber Eckermanns Vermögensver
hältniſſe in dieſer Zeit wiſſen wir wenig. Goethe bezahlte ihn für die
Arbeit wohl und verſchaffte ihm mit Hilfe ſeiner Schwiegertochter
Ottilie Unterrichtsſtunden, die er zumeiſt jungen Engländern erteilte,
die h damals ziemlich zahlreich in Weimar einfanden. Jmmerhin
n l Eckermann manchmal nicht recht wohl in dieſer ſchwankenden
ftnanziellen Situation zu befinden, wozu wohl ſeine in Hannover auf
ihn wartende Braut Johanna Bertram das jhre tat, die älter und älter
wurde, de daß der Bräutigam an eine Heirat denken konnte. Als
er ſie endlich 1831 vor den Altar führte, war er ein Vierzigjähriger
und längſt über den kleinbürgerlichen- Horizont Johannas hinausge
wachſen. Goethe gedenkt ihrer nur einmal in einer nebenſächlichen
Tagebuchzeile: „Traf Frau Dr. Eckermann bei meiner Schwieger
tochter.“ Auch währte die Ehe nur zwei Jahre, da Johanna an einer
Lungenentzündung ſtarb und ihm einen Sohn hinterließ. Die ſpäteren
Jahre ſahen Eckermann als Bibliothekar, mit dem Ditel eines Hofrates
der Herzogin vor den Zufällen des Lebens geſchützt. Bis er 1854 als
etwas wunderlicher alter Herr verſtarb, der mit dem Leben nur noch
in ganz loſem Zuſammenhang ſtand und völlig in der Erinnerung
wurzelte. Die Sonne ſeines Lebens war mit Goethe und ſeiner Arbeit
für ihn verſunken, was nachher kam, war nichts als ein Erinnern und
ein Verlöſchen.

Aus Goethes Tagebuch iſt zu entnehmen, daß ihn Eckermann in
neun Jahren 938 mal beſucht hat, die Reiſe nach Jtalien mit Goethes
Sohn e und ſonſtige kleine Reiſen ſowie Reiſen Goethes abge
rechnet, alſo im Durchſchnitt jeden zweiten Tag bei ihm war. Den
Jnhalt der Geſpräche mit. Goethe, die ſtets nur wie ein Palimpſeſt hin
durchſchimmern, pflegte er zu Hauſe zu ſkizzieren, ging aber ſchon nzeitig damit um, ſie zu veröffentlichen. Mit dieſem Plen war Goethe

im Anfang einverſtanden, nach der Rückkehr aus Jtalien freilich er
wartete Eckermann die betrübliche Nachricht, daß die „Geſpräche“ bei
ſeinen Lebzeiten nicht erſcheinen dürften. So konnte die Zuſammen
ſtellung erſt nach Goethes Tod erfolgen, und 1836 erſchienen die beiden
erſten Bände, die den alten Goethe noch einmal ins Leben riefen.
Eckermann gab den „Geſprächen“ bewußt jene oft die kleinen Zufälle
der Unterredungen überſteigende künſtleriſche Form, die uns ſo ent
ar völlig im Sinne jener zu tiefſt gefühlten und durch keinen Aus
ruck zu übertreffenden Worke, mit denen er den Anblick des toten

e vor un „Ein vollkommener Menſch lag in großer Schön
heit vor mir.“

e e
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von Blumen und Kränzen aufgebahrt.

Nr. 133.
Merſeburger Korreſpondent (Nebenausgabe Schafſtädter Zeitung).

Sonnabend den 9. Juni 1923. Seite 7.

Schlageters letzte Fahrt.
Eine ergreifende Trauerkundgebung wurde am Freitag in der

Elberfelder Stadthalle für den von den Franzoſen erſchoſſenen a
mann Schlageter veranſtaltet. Der Sarg war inmitten einer Überfülle

Die Kriegsflagge und der
Artilleriehelm des Entſchlafenen bedeckten den Sarg. Unter den vielen,
die gekommen waren, um Schlageter auf ſeiner letzten Fahrt zu begleiten,
befanden ſich Vertreter der Behörden, an ihrer Spitze Regierungs
präſident Dr. Grützner. Prälat Naumann nahm die Einſegnungs
zeremonien vor und gab einen Lebensutnriß Schlageters. Er erwähnte
zum Schluß, Schlageter habe als echter, vorbildlicher deutſcher Held ein
Qnadengeſtreh verſchmäht. Paſtor Riek drückte den Schmerz des evange
liſchen Teiles der Bevölkerung aus. Als beſonders ergreifend be
zeichnete er die Tatſache, daß Schlageter es war, der in Oberſchleſien bei
der Erſtürmung des Annaberges eine franzöſiſche Patrouille vor der
Niedermetzelung unter Einſetzung ſeines eigenen Lebens gerettet hat.
Als der Leichenzug auf dem Bahnhof ankam, ertönte die alte Soldaten
weiſe „Jch hatt' einen Kameraden“. Während des Trauerzuges läuteten
von allen Kirchen der Stadt die Glocken. Mit dem Münchener Schnell
zug wurde die Leiche Schlageters in ſeine Heimat Schönau in Baden
übergeführt

Zeitgloſſen.
Das Thema „Mieten und Wohnungen“ wird in ſeiner

anzen Schwere erſt einmal ſpäteren Geſchlechtern, die dann die
reude haben werden, die Angelegenheit nicht mehr als aktuell, ſon

dern als hiſtoriſch anzuſehen, voll aufgehen. Jm Jahre 2000 (es
ſieht wirklich ſo aus, als ob es ſo lange dauern wird), wird Wahr
an den Kopf i und erſtaunt ſein, daß die Berliner im Jahre
1923 über die Preiſe ihrer Räumlichkeiten e von allem
anderen nicht einfach irrſinnig geworden ſind. Es exiſtieren Hun
derte von Geſetzen und Paragraphen und Seelen von Beamten,
Rechtsanwälten, Gerichtsperſonen, die ſich mit weiter nichts be
ſchäftigen, als mit den Haus und Wohnungsangelegenheiten von
40 Millionen Deutſchen

Wer kennt ſich in dieſem Fragenkomplex, in dieſer tauſendbändigen
Literatur noch aus? fragt ein Mitarbeiter der „Voſſ. Ztg.“. Und
ſo leben wir in einem Raumchaos, das ſo wirr iſt, n es einen
lächeln machen könnte. Und wo Chaos herrſcht, da wirkt nach den
Geſetzen des 20. Jahrhunderts die Relativität. Relativ iſt alles richtig,
falſch, alles billig, teuer. Und die Realitivität das iſt das Aktuelle

beſtimmt derjenige, der ſich aus dem Chaos einige feſte Stützpunkte
eſichert hat. Laßt ſehen: Man weiß doch, was das heißt, für eine

ohnung eine Abſtandsſumme verlangen. (Jn 50 Jahren wird es
hoffentlich beſtimmt niemand mehr wiſſen. Man fordert heute in
Berlin für ein leeres Zimmer im Durchſchnitt 3--5 Millionen, im
Weſten etwa 10 Millionen Mark Abſtandsſumme. Der es verlang:,
t wunder wie menſchenfreundlich zu ſein, der ſie bezahlen ſoll
chreit Zeter und Mordio. Jn den meiſten Fällen einigt man ſich

auf einer mittleren Baſis von 2-4 Millionen, im Weſten von 6 bis
8 Millionen. Jrrſinn? Aber wir leben doch nicht im Jahre 2000.
Alſo ſagen wir: es iſt ein relativer Preis.
ZJntereſſanter werden die Zahlen auf dem Gebiet der gewerb

lichen Räume. Da hier die Ziffern, in Papiermark ausgedrückt,
aſtronomiſch werden, ſo legt man, wie es ſo hübſch heißt, „den Preiſen
die Dollarwährung unter“. Vor mir liegt das Schreiben einer Firmag,
die das Vermieten gewerblicher Räume gewerblich betreibt. Dieſe
Firma gibt kund und zu wiſſen, daß ſie zirka 4500 Quadratmeter
moderne Büroräume mit Einrichtungen zu vermieten habe auf zirka
15 Jahre. Die Miete beträgt die erſten 5 Jahre 9000 Dollar pro
Jahr, die zweiten 5 Jahre 11000 Dollar pro Jahr und die dritten
5. Jahre 15000 Dollar pro Jahr. Jch nahm mir Zeit, die Summe
dieſer 15 jährigen Miete in Mark zu errechnen (Dollar 50 000
Hier das Reſultat: 8 750 000 000 Für dieſe Summe kann man
heute immerhin noch etwa 90—100 recht ſtabile Zweifamilienhäuſer
bauen. Man kann aber auch gewerbliche Räume vermieten.

Gerichtsverhandlungen.

Ein polniſcher Räuherhauntmann vor Gericht.

e Strafkammer Halle. eEiner der ſchwerſten Verbrecher, der vor keiner Tat zurückſchreckt,
ſtand am Donnerstag wieder einmal vor dem Gericht. Es iſt der pol
niſche Arbeiter Stephan Makowiak, der im Jahre 1920 das
Haupt einer polniſchen Einbrecherbande geweſen iſt, die ihre Zuſammen
künfte in einem Lokal in der Oſendorfer Straße in Halle abhielt und
dann in der Provinz ihre Verbrechen beging. Schwer bewaffnet drang
dieſe Bande oft unker Anwendung von Masken in ländliche Grund
Der ſie ſcheute vor Mord nicht zurück, wenn ſie überraſcht wurde vder

iderſtand fand.
Eins ihrer Opfer iſt auch der Schmiedemeiſter Schneidewind in Blöſien,
der von einem Verbrecher im Bette erſchoſſen worden iſt. Die Mordtat
at nicht geſühnt werden können, weil nicht mit Beſtimmtheit ge
agt werden konnte, wer von den Eingedrungenen den tödlichen Schuß

abgegeben hat. Zwei Mitglieder dieſer achtköpfigen
Verbrecherbande ſind im Kampf mit Polizeibeamten
erſchoſſen worden, der eine in dem Lokal in der Oſendorfer Straße,
der andere auf dem Bahnhof Zörbig. Von den andern ſitzen jetzt der
ſchwarze Johann (Koſchetzkt), Julian Szepanski, Stephan Graizec und
Joſeph Kaczmarski in Zuchthäuſern. Jhr Oberhaupt aber, Makowiak,
der 1920 zu 12 Jahren u chthaus, 1921 zu weiteren 3 Jahren
und 1922 zu noch 4 Jahren Zuchthaus verurteilt, alſo die höchſtzuläſſige
Freiheitsſtrafe von 15 Jahren Zuchthaus erhalten hat, iſt 1922 auf
einem Transport nach Wittenberg ſeinem Traänsporteur entſprun-

en. Er iſt dann wieder, wie die Gerichtsverhandlung zeigte, das
aupt einer Einbrecherbande geworden, die namentlich die Bikkerfelder
egend unſicher gemacht hat. Da ſind u. a. große Einbrüche in Zörbig,

e
r

Landberg, Raguhn uſw. vorgekommen, wobei in zwei Fällen die Ein

allgemeinem Intereſſe begegnet. Schiedsrichter iſt Böttger (96 Halle).

Großampftas es B. 9. Germania

„Kommen Sie doch mal her“, antwortete er ſofort mit einem Schuß aus

Turnen, Spiel und Sport.
Endſpiel um die deutſche Fußballmeiſterſchaft.

Der Kampf um die 15. deutſche Meiſterſchaft ſteht vor ſeinem
Schluß. Am Sonntag ſtehen ſich

UnionOberſchöneweide und Hamburger Sportverein
im Berliner Stadion gegenüber. Das Spiel wird den Höhepunkt des
Vorjahres nicht erreichen. Da UnionOberſchöneweide die Qualitäten
der ſüddeutſchen Meiſter nicht beſitzt, wenn ſie auch in Halle ſiegreich
blieb. Man rechnet mit einem glatten Sieg der mit ſtarker Mannſchaft
antretenden Hamburger

Gportverein 99 6portfreunde-Halle (Liga).
Es hat verhältnismäßig lange Zeit gedauert, bis der Sportverein

99 unter ſeinen Verpflichtungen mit Ligagegnern auch zu den Vereinen
des Saalekreiſes kam. Nachdem nun der Sportverein 98 am vorigen
Mittwoch den Bann gebrochen hat, folgt morgen ſchon der zweite Gegner
in den Halliſchen Sportfreunden. Die Hallenſer ſind uns Merſeburgern
keine unbekannten Gäſte, ſchon mehrfach erfreute ihr ſchnelles, unge
künſteltes Spiel, das unſerem VfL. ſchon wiederholt arg zu ſchaffen
machte; endete doch erſt das letzte Verbandsſpiel beider Gegner in Halle
unentſchieden 0 0, das letzte e Sruen im Augarten 1 1. Auch
die in den letzten Spielen gezeitigten Ergebniſſe der Halleſchen „Veilchen“
laſſen erkennen, daß nach wie vor die Mannſchaft zu den n ſten
des Saalekreiſes gehört, und unſer Gaumeiſter muß ſchon recht auf dem
Poſten ſein, um ungerupft aus dem ſchweren Kampf hervorzugehen.
Die Hallenſer haben ihre beſte Elf gemeldet; am bekannteſten in ihr
ſind der Torwart Ecke, der jahrelang für Halle repräſentativ das Tor
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99 er Sportplat: Sonntag nachm. 4 Vhr

Sportfr el. Halte (I.9a) Sp V. 99.,
Vorher 2 Uhr: 99 (Alte Herren) 98 (Alte Herren). t

T S
hütete, ferner der hervorragende Verteidiger Böhme und Mittelläufer
Winter. Der Sturm iſt auf den Flügeln ungemein ſchnell und in der
Mitte weiß Dewitz noch immer ſein Jnnentrio geſchickt zu führen. Der
Sportverein wird ſeine Mannſchaft mit einer kleinen Anderung im
Sturm morgen ins Feld ſtellen; es iſt möglich, daß die Umſtellung dem
Angriff der Hieſigen größere Beweglichkeit verleiht. Auf jeden Fall ſteht
ein ſpannender Kampf zu erwarten, deſſen Verlauf und Endergebnis

Vor dieſem Spiel, das um 244 Uhr beginnt, begegnen ſich die
Alten Herrn der 99 er und des Sportvereins 98 in einem Geſellſchafts
ſpiel; auch die alten Kämpen des grünen Raſens werden in ihrer Art
mit ihrem Spiel zu erfreuen wiſſen, zumal manch' bekannter Name in
den Reihen beider Mannſchaften aufkaucht.

Außerdem: III. nach dem Spiel der I. gegen Sportfreunde III
((99 er Platz), V. in ne gegen Sportbrüder IV; I. Junioren gegen
Wacker (vorm. 99 er Platz); J. Jgd. in Halle gegen Sportbrüder;
Knaben in Halle gegen Wacker. Die II. Herrenmannſchaft hat bereits
ihr Spiel hinter ſich, indem ſie am Donnerstag abend in Halle gegen
Favorit Ligareſerve trotz mehrfachen Erſatzes das beachtenswerte
Reſultat von 2: 2 herausholen konnte.

B.-P. Germanigs 10. Gtiftungsfeſt.
Anläßlich ſeines 10 jähr. Beſtehens veranſtaltet der B.V. „Ger

am Sonntag einen Sporttag erſten Ranges. Auf dem
Kaſernenhofe herrſcht Sportbetrieb von 2410 46 Uhr.

Germania hat ſich bemüht, ein gutes Programm zuſammenzu
ſtellen, um dem Merſeburger Publikum etwas hochwertiges zu bieten.
Es iſt ihm gelungen, für ſeine 1. Mannſchaft eine Liga-Elf zu ver
pflichten. Auch die anderen Mannſchaften haben ſehr gute Gegner zu
Gaſte. Die Spiele finden in nachſtehender Reihenfolge ſtatt

10jähriges Jubiläum Kasernenhof.
Pokal- und Diplom- Spiele 10 bis 6 Uhr.

er

Germania III gegen Jahnbund TIII-Apolda (Diplom); Germania
1. Knaben gegen 98-Halle Knaben (Pokal), Germania Jun. gegen
We HalleJun. (Diplom), Germania II gegen M.-T.-V. Erfurt Liga
Reſerve (Pokal); Germ. T gegen M.-T.-V. Erfurt Liga (Pokal).

Das meiſte Jntereſſe wird naturgemäß der Kampf der erſten Elf
gegen die Liga des M.-T.-V. Erfurt beanſpruchen. Der M. T.-V.
verfügt über eine äußerſt ſtarke Liga, iſt es ihr doch erſt vor einigen
ne gelungen, den Thüringer Meiſter 1. Sportverein Jena 2: 1 zu

agen. eUnſere heimiſche Elf wird einen ſehr ſchweren Stand haben. Und
ſollte es auch zum Siege nicht langen, ſo hoffen wir doch auf einen

brecher auch von Schußwaffen Gebrauch gemacht haben. Als nun dem
Oberlandjäger Jerren in Greppin geklagt wurde, daß ſich an den

egen nach Rauden eine ſechs- bis achtköpfige Bande aufhalte, an der
man ſich nicht vorbei wage, machte er e eines Tages es war zur
n der Kirſchenernte mit mehreren Hilfskräften auf, um die Burſchen
eſtzunehmen. Bald entdeckten ſie Makowiak auf einem Kirſchbaum.

Er wurde einem Flurſchutzbeamten übergeben, dem er aber wenige
Minuten ſpäter wieder e Einen Monat ſpäter ſah ihn der Ober
landjäger in Greppin wieder. Er machte ſich, obwohl M. elegant ge
kleidet war, dadurch dem in Zivil ſpazieren gehenden Beamten verdächtig,
daß er ihm gefliſſentlich auswich. Wie ihn nun der Beamte anſprach:

e

von drei Jahren Zuchthaus verurteilt

äußerſt ſchönen, ſportlich wertvollen Kampf. Die 2. Elf hat ihren erſten
LigaReſerveGegner vor der Klinge.

B. C. Preußen.
Am Sonntag ſind 4 Mannſchaften auf dem Plan. Die I. Elf

fährt nach Halle, um gegen 1910 das Wiederholungsſpiel zu er
ledigen und ſomit die Verbandsſpiel-Serie zu beſchkießen. Die Hallenſer
ſind auf ihrem beengten Platze ein ſchwer niederzüringender Gegner,
beide Mannſchaften lieferten ſich bisher ſtets ſpannende Kämpfe bei
knappem Reſultat und ſo kann man auch diesmal ſchwer den Sieger
vorausſagen. Das letzte Proteſtſpiel verlor Preußen ſeiner Zeit 1-0.

Die IV. Mannſchaft hat im Herausforderungskampf die III. Elf der
ch nen e Neumark, gegen die ſie kürzlich im Ausſcheidungs
ſpiel knapp verlor, zu Gaſte und wird wohl alles aufbieten, um ein
Plus herauszuholen. Die I. Junioren haben die gleiche Elf der
Halleſchen Sportfreunde als Gegner und die J. Jugend mißt ihre Kräfte
gegen die gleiche Mannſchaft der Spielvereinigung NeuRöſſen. Alle
Spiele außer der T. Mannſchaft finden auf dem Preußenplatz ſtatt.

VfL.
Spiele des VfL. am Sonntag: Auf dem VfL.-Platz: I. Knaben

gegen Sportfreunde, Halle; III. Herren MTV. Weißenfels; III. Jun.
gegen VſB. Eisleben TI; nachmittag: V gegen Preußen-Komet V, nach
dem Hockeh; während die Liga-Reſerve den Tag mit einem Spiel gegen
die I. Mannſchaft des Männerturnvereins Weißenfels be
ſchließt. Auswärts weilen: in Halle II. Jun.-Sportv. I; II. Jug.
gegen Wacker II; II. Hnaben Wacker II, in Leipzig: I. Jug. T. u. B.
Leipzig. Eine herbe Enttäuſchung mußten die T. Jun. hinnehmen, da
d verpflichtete Gegner, Sportvereinigung Eiſenach, in letzter Minute
abſagte.

c

Leichtathletik.

Kamm und Meißner in Hannover. 3 Rennmannſchaften in Halle.
In dem prachtvollen Stadion der Stadt Hannover ſind morgen die

Ausſcheidungskämpfe für die Göteborger Spiele in
Schweden. Gleichzeitig ſind dieſe Kämpfe die beſte r die
diesjährigen Athletik Meiſterſchaften. Treffen ſich doch faſt alle Meiſter
am Start. Für Merſeburg iſt es ganz bedeutend, daß wir durch die
Zeichtathletik- Abteilung des Sportvereins von 1899 dort vertreten ſind.

Kamm ſtartet über ſeine 400 Meter-Strecke. Für ihn iſt es eine
ſcharfe Prüfung und wir ſind auf ſein Abſchneiden ganz beſonders
geſpannt. Nicht weniger intereſſiert uns der Start des Altmeiſters
Meißner über 1500 Meter. Er widmet ſich jetzt wieder völlig dem
Lauftkraining und verſpricht auch wieder in Form zu kommen. Wir
ſind neugierig, wie er ſich jüngerem Nachwuchs gegenüber ſchlägt, an
laktiſchem Können fehlt es ihm wahrlich nicht.

Jn Halle weiht der Giebichenſteiner Turnverein ſeinen Turn und
Sportplatz; 99 wird auch hier einige Konkurrenzen belegen. Jm 1500
Meter Lauf ſtarten Apitzſch, Weber, Grahmann, Buchholz und Schäffer.
Ferner werden gelaufen: 8 X 1000 Meter-Staffel und 4 X 100 Meter
Staffel. Jn der letzten Konkurrenz ſchickt 99 An eine W
mannen-Staffel über die Bahn Roſt, Booſt, Damm, Werner. e
Jungmannen ſtarten in der Junioren- Klaſſe und man darf geſpannt
ſein, wie ſie ſich unter „Kanonen“ behaupten

Einweihung eines neuen Sportplatzes in Halle.
Am Sonntag, 10. Juni wird der Giebichenſteiner Turnverein

ſeinen aus eigener Kraft geſchaffenen 20 000 Quadratmeter' großen
Turn und Sportplatz auf Lehmanns Felſen in der Felſenſtraße in
feſtlicher Weiſe einweihen. Mit einer reichen Wettkampffolge ſoll dieſer
bedeutſame Tag eingeleitet werden. Am Nachmittag findet die Weihe
feier ſtatt, die vom 1. Vorſitzenden der Deutſchen Turnerſchaft, Prof.
Dr. Berger Aſchersleben vorgenommen werden ſoll. Maſſenvor-
führungen, Muſterriegenturnen, ein Fauſtball-Werbeſpiel des Hall.
Turn u. Sp. V. gegen T.-V. Leipzig-Möckern ſowie ein Fußball
Wettſpiel Liga-Reſerve Halle 96 gegen Giebichenſteiner T.-V. I werden
den Nachmitkag ausfüllen. Zu den Wettkämpfen ſind über 400 Mel
dungen eingegangen. Neben den Halleſchen Turn und Sportvereinen
haben alle er Turnvereine Leipzigs bis zu 30 Meldungen
abgegeben. Außerdem ſind zahlreiche Meldungen aus Magdeburg,Apolda, Weimar, Nordhauſen, Merſeburg, Sondershauſen uſw.

eingegangen. S
RuderRegatta in Halle.

Für die am 24. Juni in Neu-Ragoczy bei Halle ſtattfindenden
Ruder-Regatta des Saale-Regatta- Vereins ſind die Nennungen
überaus zahlreich eingegangen, ſo daß e 16 Rennen gewähr-
leiſtet ſind, im Durchſchnitk zeigen ſie 6—-7 Nennungen, ſo daß ſich
30 Vorrennen notwendig machen werden, die am Sonnabend
23. Juni nachmittags ausgefahren werden. Meldungen haben eingereicht die Rudervereine aus Berlin, Dresden, Dölau, Halle, d
Kalbe, er München, Deſſau, Magdeburg, Weißenfels, Ka c
Merſeburg Bernburg, Naumburg, ſo daß die Regatta ein erfreuliches Bild und ſcharſen Kampf zu bieten verſpricht.

ſeiner e en Darauf lief er davon. Einige Wochen ſpäter wurde
er in Leipzig feſtgenommen.Jetzt n er nun wegen Mordverſuch vor Gericht. Die
ganze Verhandlung war lediglich noch eine Formenſache, denn auf meals 15 Jahre Zuethaus kann nicht erkannt werden, und dieſe Strafe

hat er bereits zudiktiert erhalten. Wie in früheren Verhandlungen
lachte er den Gerichtshof höhniſch an, als wollte er ſagen: „Jhr könnt
mir ſonſt was, bald bin ich doch wieder frei.“ Er beſtritt der Täter zu
ein. Seine außergewöhnlich ſtark entwickelte Naſe iſt aber ſicheres
Merkmal für den Beamten, ſein eigenartiger Gang Merkmal für einen
anderen Beamten geweſen. So wurde er denn zu einer Zuſatz ſtrafe

Mit ſtillem Weſen.
Paulus ermahnt einmal die Chriſten in Theſſalonich: Sie ſollen

mit ſtillem Weſen arbeiten. Das Wort kam mir in den Sinn, als ich
kürzlich durch die Berge wanderte, als ich hier auf einer Waldwieſe,
dort mitten im dunklen Forſt, da wieder an einer weiten Grashalde,
die tief unten in die Felder der Ebene überging, Raſt machte. Welch
ein Rieſenwerk geht da um mich vor. Milliärden von Zellen wachſen,
keilen ſich, ergeugen neue und ſterben ab lautlos! Milliarden von
Tierweſen haben da ihr Leben, aber wie leiſe tritt das Reh auf, laut
los bewegt ſich die Ameiſe, wohl ſummt die Hummel in ihrem Flug,
wohl ſingt der Vogel auf einem Aſt aber nichts von Lärm, Unraſt,
Toſen. Wohl weiß ich, wenn der Sturm über die Berge fegt, oder
wenn die Wolken ſich entladen in Blitz und Waſſerfluten, dann iſts
anders aber das iſt die Ausnahme ſtill, lautlos faſt und ohne
Lärm das iſt das Weben der Natur gegenüber dem Menſchenweſen.
Geh nur einmal in die große Stadt, ſeß dich nur auf die Eiſenbahn,
um dahin zu kommen, S geht der Lärm los, der Lärm der Maſchi
nen, das Haſten und Schreien der Leute das Drängen und Stoßen.
Und wenn du das Weſen des Menſchen bebbachteſt, der mit der Natur
lebt, auch der Menſch t ſtiller, wortkarger als der Städter, der
heftig geſtikuliert, alles dreimal ſagt und jedesmal lauter dir ſeine
Wichtigkeit in die Ohren ſchreit. Wenn wir nun draußen ſind in
dieſer Sommerszeit, draußen bei der Natur, und kommen dann heim,
laßt uns etwas mitbringen von dem ſtillen Weſen, das uns da draußen
ſo wohlgetan hat. Nicht immer reden, mehr handeln! Was man
vorhat, nicht ſagen, ſondern tun! Was man getan hat, nicht preiſen,
ſondern ſtill betrachten und es beſſer machen es wird ſo viel Zeit
und Kraft verbraucht mit Geſchwätz und Lärm. Nicht von uns reden,
ſondern unſere Taten von uns reden laſſen. Nicht auf die Worte,
Mienen, Geſten der andern achten, ſondern auf ihre Taten. Mit
der Arbeit ſo wenig Lärm als möglich machen! Der allmächtige Gott
in der Natux kann es eben beſſer als wir mit unſern Maſchinen,
von denen wir womöglich glauben, ſie ſeien mehr, viel mehr als die
Natur Je beſſer einer eine Arbeit kann, um ſo ſtiller geht ſie vor ſich,
um ſo ſicherer und kürzer ſind alle ſeine Bewegungen. Der neue Wagen,
an dem noch alles genau zu einander paßt, geht leiſe, erſt die Fehler
am Wagen die machen das Klappern, Rattern, Stoßen. Könnten wir
immer in neuen Wagen fahren, ohne Weichen lautlos faſt liefe derZug. Lärm iſt Zeichen von Schwäche, nicht von Kraft.

Auch mit Liebe, Freundſchaft, Erziehung nicht Lärm machen. Wer
mir dreimal verſichert, ich ſtöre ihn nicht durch mein Kommen, von
dem bin ich gewiß, daß er mein Kommen verwünſcht die rechte
Kindererziehung hört man nicht bis auf die Gaſſe, ſie geſchieht durch
ſtilles Augenwinken, kurze Anordnungen. Wie viele Kinder werden
durch lange, lärmende Scheltreden, durch offenes, lautes Tadeln oder

Loben vor Fremden, durch lange Dankſagungen für gute Leiſtungen
verdorben, wie viel mehr Friede wäre in den Häuſern, wenn die
Leute weniger Lärm von ſich und den anderen machen wollten.

Mit ſtillem Weſen arbeiten, als rechte Kinder des ewigen, großen,
ſtillen Schöpfers draußen in der Natur, laßt's uns gelernt haben in
den Bergen, in Wald und Feld, von Sonne und Mond und von den
Sternen? und laßt uns danach tun.

A. Fiſcher.

Von des Menſchen Herrlichkeit
Und du, der kleines Herzens iſt, ſieheſt alles ſo klein, und du, der

leicht verzaget, magſt Gott nicht erkennen
Darm klügelſt du viel mit den nichtigen Worten und ſpielſt wie ein

Kind mit Fragen und Rätſeln.
Und m du nicht, als Gott die Dinge ſchuf von Anfang, als er

die Erde hob aus den Waſſern, und die e befeſtigte in den
Höhen und der Sonne und dem Monde ihre Bahn gab, und den
Sternen wies, wo ſie wandeln ſollten.

Da machte er die Erde, daß ſie fruchtbar wäre, und Bäume und
r elner en ſie lieblich darauf grüneten und trügen Früchte, jegliches
zu ſeiner Zeit.

Und Gott erſchuf Tiere auf dem Felde und Vögel in der Luft
en van Meer, und war alles weiſe und gut, was Gott ge

affen hatte.
Und zuletzt ſchuf er den Menſchen, ſein Gleichnis, und blies ihm

ſeinen Atem ein, daß er Göttliches begehrete.
Und es ward der Menſch wohl verführt von der böſen Schlange

und fiel ab und ſündigte. Doch Gott verſtieß ihn nicht ganz, ſondern
erlöſete ihn durch Jeſum Chriſtum, ſeinem einigen Sohn, und brachte
die Lehre der Heiligung und die Botſchaft der Freude auf Erden.

Und iſt der Menſch der e Don de ünd ſoll herrſchen über die
Tiere im Walde und über die Vögel des Himmels und über alles,
was auf Erden iſt: daß ſie erkennen in ihm den Schatten des Himmels
und das Bildnis deſſen, der ewig bleibt.

Denn ihm ward das Antlitz zu den Sternen gerichtet und die
Sinne, daß ſie nach himmliſchen Dingen ſich ſehneten.

Und darum ſollen ſeine Gedanken ſtolz ſein und ſein Herz freudig,
daß er das Niedrige verſchmähe.

Und gefällt der Mann Gott nimmer, der im Staube kriecht oder
aus geiziger Furcht rede, was ſein Herz nicht denket.

ondern ein edler Zorn iſt dem Herrn lieb und ein mutiger
Stolz, der ſich nicht beugen, läßzt.

Denn der Herr will, daß, den er zum Herrn machte, herrlich ſei,
und die dienen ſollen, das iſt ein anderes Geſchlecht.

E. M. Arndt.

Fernſprech-Viererleitungen.
24 Milliarden Poſterſparnis.

Die Reichspoſtverwaltung läßt jetzt in verſtärktem Maße das
Fernleitungsnetz planmäßig umgruppieren und umbauen, um hier
durch die Möglichkeit zu erhalten, aus zwei Leitungen durch Künſt
ſchaltungen noch eine dritte tn n zu gewinnen. Auf
dieſe r ſind bis jetzt zahlreiche neue Abſatzwege, ſogenannte
Viererleitungen, geſchaffen worden, die das allgemeine Fern
ſprechnetz vervollſtändigen und die Sprechmöglichkeiten für das Publi-
kum verbeſſert haben, ohne daß es dazu der Herſtellung neuer Kupfer
drahtleitungen bedurft hätte. Bisher ſind bereits 3000 Viererleitungen
neu entſtanden, die der Poſtkaſſe nach den jetzigen Sätzen eine Ge
bühreneinnahme von ſchäßungsweiſe täglich 79 Millionen oder jähr
lich 24 Milliarden Mark einbringen. Die Koſten für den Leitungs-
umbau waren verhältnismäßig gering und kommen dieſen Zahlen
gegenüber überhaupt nicht in Betracht.

Welch außerordentliche wirtſchaftliche Bedeutung dieſer vom Tele
graphentechniſchen Reichsamt geleiſteten Tätigkeit zukommt, geht aus
den nachfolgenden für das zweite Halbjahr 1922 errechneten Zahlen
hervor. Es wurden allein in dieſer Zeit rund 11 700 Kilometer neue
Viererleitungen durch verbeſſerte Anordnung leiſtungsfähiger gemacht,
das Fernleitungsnetz alſo um rund 19600 Kilometer betriebsfähige
Sprechleitung vermehrt. Hätten dieſe 19600 Kilometer Sprechleitung
aus Kupferdrähten beſonders gebaut werden müſſen, ſo wären dazu
nach dem Stande der Preiſe vom 1. April Bauſtoffe im Betrage von
rund 22 Milliarden Mark und Löhne im Betrage von rund 138 Milli-
arden Mark erforderlich geweſen. Das ſind Summen, die man ver
mutlich nicht hätte aufbringen können; die Jndienſtſtellung der Lei-
tungen hätte alſo ſehr zum Nachteil der wirtſchaftlich tätigen Kreiſe
unſeres Volkes unterbleiben müſſen. So aber wurde es ermöglicht,
in den Viererleitungen billigen Erſatz zu ſchaffen, der dem Reiche
dauernd große Einnahmen zuführt.

e

Kein Stgat des Kontinents kann 3 Monate lang
auf einen feſten Veſitzſtand, auf Ruhe und Un
abhängigkeit rechnen, ſolange Deutſchland nicht
vollkommen fret iſt Die Unabhängigkeit
Deutſchlands iſt das erſte veolitiſche Bedürfnis, das
höchſte Gemein- ntereſſe Europas Deutſch
lands einzige und immerwährende Politik wird und
muß de Sicherheit aller und die Aufrechterhaltung
des Gleichgewichts ſein.

Fr. v. Gentz.
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Vermiſchte Nachrichten.
Die nützliche Schmeißfliege.

Die Fliege iſt heute überall als Krankheitsverbreiterin
verſchrien, und viele Hygieniker predigen den Kampf gegen ſie. Wie
näßhlich und wichtig die Schmeißfliege iſt, zeigen die neuen
e Geh. Rat Prof. Dr. Olts, über die er in der „Umſchau“
berichtet. Schon 24 Stunden nach der Eiablage ſind die Larven in leb
Hhafter Bewegung; ſie beſitzen ein feines Wärmegefühl und ausgezeich
neten Geruchſinn, ſo daß ſie friſches Fleiſch verbaſſen, wenn fauliges in
der Nähe liegt, in dem ſie ihre beſten Lebensbedingungen finden. Der
vyrdere Rand der Leibesringe iſt mit ſehr ſpitzen, meſſerſcharfen Chitin
ſchuppen beſetzt, die das Eindringen in tieriſches Gewebe erleichtern.
Kreuz und quer durchwandern ſie das Gewebe und zerraſpeln es mit
ihren Zähnen in feinen Brei. Durch Verſuche hat Olt feſtgeſtellt, daß
125 Gramm Maden in 4 Stunden 200 Gramm feſte Muskulatur reſtlos
verflüſſigen. Eine wirkſame Hilfe bei ihrem Werk leiſtet ihnen der
Luftſauerſtoff. Daher iſt der Fäulnisgeruch bei Gegenwart der Maden
geringer als bei ihrem Fehlen. Mit der Nahrung werden zugleich Un
ſummen von Fäulnisbakterien aufgenommen und alle ohne Unterſchiedverdaut. Selbſt die krankheitserregenden Bakkerien, z. B. Milzbrand
bazillen, werden im Darm der Made innerhalb 2 Stunden gelöſt, und
ſogar die ungemein widerſtandsfähigen Milzbrandſporen werden ver
daut. Auch die wachsähnliche Leibesſubſtanz der Tuberkelbazillen wird
vom Fliegendarm vollkommen aufgelöſt. Olt hat Jmpfungen an Meer-

hweinchen vorgenommen, um feſtzuſtellen, ob durch die Verdauung der
gkterien die Anſteckungsfähigkeit erloſchen iſt, und fand, daß die Ver

ſuchstiere geſund blieben. Die Maden beſitzen alſo ein Enzym von
höchſter Wirkung, das unterſchiedslos alle Bakterien auflöſt. Die
Larve der Schmeißfliege beſeitigt ſomit verdorbenes Fleiſch und Abfälle,
indem ſie zugleich alle Krankheitserreger unſchädlich macht.

Militarismus in der franzöſiſchen Schule.
Die Militariſterung Frankreichs erſtreckt ſich in ihrer Wirkung auch

auf die Schule. Dem franzöſiſchen Generalſtab iſt ein

„Schulamt“ beigegeben, das die Schulen in chauviniſtiſche Bahnen
zu lenken verſucht. Von dort ſind ſeinerzeit für den Unterricht Richt
linien aufgeſtellt worden, in denen der Satz vorkommt: „Der Lehrer ſoll
dem a ein Material liefern, das phyſiſch geſtählt und ſeeliſch gut
vorbereitet iſt für Kaſerne und Schlachtfeld.“ Mit anderen Worten:
die Jugend ſoll zum Kanonenfütter präpariert werden. Ebenſo iſt ver
ſucht worden, an den höheren Schulen Frankreichs Schießübungen
einzuführen. Dagegen haben ſich nun die franzöſiſchen Lehrergewerk
ſchaften mit folgendem Proteſt zur Wehr geſetzt: „gIm Namen der
Neutralität der Schule und der Freiheit der Eltern, im Namen der Be
ſtehenden Geſetze und Schulordnüngen, im Namen einer n Pä
dagogik und einer Moral der Menſchlichkeit und des Friedens prote-
ſtieren wir aufs ſchärfſte gegen jede Einführung des Militarismus und
des Militärs in der Schule.“

Vier Todesvopfer eines Autvunglücks. Blättermeldungen aus
Antvnienhütte in Schleſten zufolge kam am Sonntag nachmittag
ein mit acht Perſonen beſetztes Auto in der Nähe des Dominiums Groß
Paniow auf der abſchüſſigen Sraße zwiſchen Orzeſche und Paniow
vermutlich infolge berlaſtung ins Rutſchen und fuhr gegen einen
Baum, wobei die Beleuchtung ausging. Als der Chauffeur wieder auf
die Fahrſtraße kommen wollte fuhr er erneut gegen einen Baum. Durch
den zweimaligen wuchtigen Anprall wurden ſämtliche Jnſaſſen aus dem
Auto geſchleudert; vier wurden ſofort getötet und drei ſchwer
verletzt, wogegen der Chauffeur mit geringen Verletzungen davonkam.
Das Auto ging vollſtändig in Trümmer.

Die Mutter von der Tochter erſchoſſen. Jn Czernowitz hat
ſich ein auffehenerregendes Familiendrama abgeſpielt. Frau
Viktoria Grecu, die Gattin des Univerſitätsprofeſſors Dr. Vaſtle
Grecu, eines orientaliſchen Kirchenrechtslehrers, hat in einem plötzlichen
Anfall von Geiſtesſtörung ihre 64 jährige Mittter. Frau Helene Morariu,
erſchoſſen und dann ſich ſelbſt getötet. Mutter und Tochter lebten im
beſten Einvernehmen. Die Tochter beſuchte die Mutter Faſt täglich.
Beim letzten Beſuch geſchah das Entſetzliche. Jn raſcher Aufeinander-
folge krachten zwei Schüſſe. Auf dem Diwan fand man die Greiſin mit
zerſchmetkertem Kopfe; zu ihren Füßen lag entſeelt die unglückliche

50 Fahrgäſte aufzunehmen. Die ſehr geräumigen Kabinen ſtnd mit

e

Tochter.
e e

einem Mittelmeerhafen anzutreten.

Ausweiſung einer achtzigjährigen Frau. In Köln ſind wiederum
drei Transporte Ausgewieſener von insgeſamt 170 Perſonen einge
troffen. Die Verjagten ſtammten aus der Eifel- und der Trierer Gegend.
Sie wurden in Köln verpflegt und dann weiterbefördert. Unter den
Ausgewieſenen erregte beſonders ein 80 Jahre adtes Mütter-
chen, das getragen werden mußte, größtes Mitleid.

Die Dankesſchuld. Jn der „Vyoſſ. Ztg.“ entnehmen wir einem
New Yyrker Brief nachſtehendes hübſche Beiſpiel amerikaniſchen Hu
mors: Jn den vornehmen Kinotheatern von New York wirft man
zwiſchen einzelnen Bildern humoriſtiſche Zeichnungen und Ausſprüche
auf die Leinwand. Den größten Lacherfolg hatte der folgende Satz:
„Europa ſagte, als es uns im Kriege zur Hilfe rief, daß es ſeine
Dankesſchuld nie werde abzahlen können; es zahlt auch wirklich nicht.“

Hitze in Ungarn und auf dem Balkan. Jn Ungarn wie auch in
Serbien herrſcht ſeit einigen Tagen eine große Hitze. Das n
meter iſt in der großen ungariſchen Tiefebene faſt überall auf über
30 Grad geſtiegen. Die Hitze hat die Erntegausſichten bedeutend
verſchlechtert.

Paſſagierdienſt nach Oftaſien. r bisher die in der Oſt
gſtenfahrt beſchäſtigten Motorſchiffe und Dampfer der Hamburg
Amerika-Linie nur einer geringen Anzahl von Paſſagieren, im Höchſt
falle zwölf, Beförderungsgelegenheit boken, wird der bei der Flens
burger Schitfsbau Geſellſchaft zurzeit im Bau befindliche Hapagdampfer„Oldenburg“ (8250 Breſter der am 7. Juli ſeine erſte Fahrt von
Hamburg über Rotterdam nach dem fernen Oſten antritt, über weſentlich
erweiterte Paſſagiereinrichtungen verfügen. Ex vermag e

ei
ſtehenden Betten verſehen; in einigen können auch Oberbetten eingehängt
werden, ſo daß für Familien it Kindern die Möglichkeit gemeinſamer
Unterbringung beſteht. An Geſellſchaftsräumen ſind ein Speiſeſagal auf
dem B-Deck, in dem die Paſſagiere ihre Mahlzeiten an kleinen Tiſchen
einnehmen, und ein hübſch ausgeſtattetes Geſellſchaftszimmer auf dem
A-Deck vorhanden. Der Dampfer wird Genila anlaufen, falls eine ge
nügende Anzahl von Paſſagieren den Wunſch hat, die Reiſe erſt von
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en F.Annahme nachmittags,
ausser Sonnaben ds.
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Anzeigen. g
Für die Aufnahme der Anzeigen
cin beſtimmt vorgeſchriebenen
Tagen oder Plätzen können wir
keine Verantwortung über
nehmen, jedoch werden die
Wünſche der Auftraggeber nach
Möglichkeit berückſichtigt. 9

e e 8
Ella Guddat

Preis u. 1567 a. d. d. Bl.Stgdttirdene Olto Götge, gi dern n e eeerrige en jeder Auflage ſteit
Merseburg

2 junge Bergleute ſuchen

ſofort vollſtändiges

Iſire Verlobung zeigen hiermit an

Junt 19253

Guter lettst mann

zu kaufen geſucht.
Rektor Blockſtr. 10.

1 Spiegel
z. kauf. geſ. Ang. m. Größe u.

ein und mehrfarbig,

ſchnellſtens herHPuppenwagen

Arheſtsprere
5S und Sjährig, Wallach und Stute, wegen

Bruükner, Gr. Corhetha.

abzugeben (Mädch, 4 Wch.2 ganz ſchwere

al Sriedrichſtr. 16.

Prbels
Futtermangel ſofort zu verkaufen.

in Juhren und Zentnern,
S jedes Quantum frei Haus.See D t T Wzu verkaufen Neumarkt 62. e

Logisgegen Lieferung von
unt. 15714 g. d. Sxp.e e a auf das herzlichſte.

59 anſtändiger Herr ſt
möbliertes Zimmer

eptl. Schlaſſtelle. Merſeburg, Juni 1923.

Für die uns anläßlich unſerer Bermählung
erwieſenen Aufmerkſamkeiten danken wir hiermit

Oberinſpektor Walter Knittel

und Jrau Klarag geb. Kloth.

Teſchers

empſiehlt villige Schlafzimmer mit echt.
Marmor und Spiegel, Herren und Speiſe
zimmer, komplette Küchen, Plüſchſofas,
Chaiſelongues, Schreibtiſche, Schränke,

Keine Ladenmiete, daher äußerſt preiswert.

Baſſenge, Johannisſtr. 10.
Telephon Nr. 576.öbelhaus Halle a. S.

Unterg Kroße Stelnstraße 82,

Vertikos uſw.

Angebote unter 1576 an die S

Exped. d. Bl. erbeten.

Mittwoch Nacht 1 Uhr entſchlief ſanft

Bruder, der Schloſſer

mache keinerlei Anſprüche
Ang. unt. 1570 a. d. Exp.

e S im 22. Lebensjahr.Jung. anſtänd. Mann ſucht
Schlaſſtelle.

Belten u. Wäſche vorhand.
Ang. unt. 1572 a. d. Exp.

Herr von außerhalb ſucht

S krer
für 4 Tage im Monat
Angebote unter 1569 an
die Exped. d. Bl.

in LeipzigMochkau erfolgt.

unſer guter Bruder, der Schmied

im 24, Lebensjahr

Jn tiefer Trauer:

Merſeburg, den 9. Juni 1923.

ſchwerem Leiden mein lieber Sohn, unſer guter

Otto Dur
Die Beerdigung iſt heute nachmittag 3 Uhr

nach

mit Galgen Th Rößu preiswert abzugeben. Zu 5 ner,
erfragen in der Exp. d. Bl. Merſeburg.

zu verkaufen
Clobikauer Str. 11, Hth

billig zu verkaufen kann in etwa 15 Wochen
Teichſtraße Vr. 31. geheilt werden. Sprech

iuderklapyſtuhl, Arztes in Halle a. S.1 5 ſchw. Pptn- Magdburger Str. 60,2 Tr.

31 in der Exped. bis 1 Uhr. Pr. med. Ziegelrote gelegt Mhogeiben

ber. Merten
Be SKinderwagen Aſthma

Annerkor weſen an et
ſchuhe, Gr. 36, zu verkauf. jeden Sonnabend von 10

(früher Dr. Alberts).
See
an fordere dieseMarke bein Eine

III
Letgzig jetzt Heumarkt 24

Telephon 3606
Striokwollo, garne aller Art.

Toxtilwaren

Freitag nachmittag 5 Uhr ſtarb in Bleiche
rode, wo er Heilung ſuchte, mein lieber Sohn,

An rn
Aeagzuaste rer nebſt Kinder.

S

5 zu verkaufen
Meufchaun Nr. 9.
6 Stück

flügge Gänſe
zu verkaufen

Wallendorf 30.

Se nezu verkaufen Schkovpou 25.Baukantine
s aut 15. d. M.
zu verpachten.

Schriftliche Angebote
unter 1568 an die

Expedition d. Bl.

r

e
in jed. Höhe bei entſpr. Sicher

ſtellg. (Möbel uſw.) auch ohne
Bürgen zu günſt. Beding.; be
ſchaff. Betriebskapit., Hyp. u.

Baugeld. Koſtenl. Ausk. ert.

Schwieger und Großvater,
Gutsbeſitzer

Aus Freienim 70. Lebensjahre
Jm Namen der Hinterbliebenen:

i r.
Burgliebenaun, den 9. Juni 1923.

12. Juni in Burgliebenau ſtatt.

Am H. Juni, früh 3 Uhr, verſchied nach
ſchweren Leiden unſer lieber, treuſorgender Vater,

Die Beerdigung findet am Dienstag, den

zu verkaufen Meuſchatt 7.

Krautpflanzen
zu verkaufen

Kriegsdorf Nr. 5.
3 Morgen Luzerue

und Eſparſette
zu verkaufen. Näheres

Gotthardtſtraße 2.
S

A. Pieper, Naumburg a. 8.,
SJägerſtr. 31, p. JFreikuvert!
le

e

auch beſchädigte, kauft

Höwing, Halle a. S.Prinzenſtraße 12.

Kanſe Schäfer Hund
oder Hündin

(auch Dobermann). Angebote
unter 1575 an die Exp. d. Bl.

III
noch wie nenu, für mittlere

bereitete,

INNIGST DANKEN
wir für alles Hebevolle Teilnahme
an dem Schmerze, den uns der
Heimgang unserer lieben Mutter

Clara und Margarete Wagner.

Merseburg, den 9, Juni 1923.

Figur paſſend, billig zu ver
kaufen. Hymſtraße 7.

WollVoile Kleid
(Größe 42) preiswert zu

verkaufen
Tiefer Keller 5, Laden.

2 guterhaltene

weiße Voilekleider
paſſ. für 8—-10 J., zu ver
kaufen Lauchſtädt. Str. 23,1

Bett Morge

Stromnnterbrechung
am Sönntag, den 10. Juni 1923, von vormittags
6 bis 9 Uhr.

Merſeburg, den 9. Juni 1923.
Der Magiſtrat.

SchafwolleJch bin nach wie vor Käufer von Schafwolle und zahle
höchſte Preiſe dafür.
beſte Garne, Wollwaren uſw. Jnfolge Geſchäfts
umſtellung kann ich nicht mehr nach dort kommen,

vergüte dafür aber das Jahrgeld.

(neu) zu verkaufen
Friedrichſtr. 26, II.

Pohl, Woltandlung, Leſpzig, er en tiens,
Auf Wunſch Abholung.

Auf Wunſch Tauſch gegen

Größeren Poſten

Küchen u. Schlaf
zimmerMöbel,roh,

hat abzugeben

Bauſirmag
K. Louis Müller,

eg

von Dr. med. Paull. Mit
65 Abbildungen. Jnh.:
Der weibl. Körper, Periode,
Ehe und Geſchlechtstrieb,
Schwangerſchaft, Verhütung
und Unterbrechung der
Schwangerſchaft, Geburt,
Wochenbett, Proſtitution,
Geſchlechtskrankh., Wechſel
jahre uſw. Kart. 11800,
geb. 16090, M. u. Porto
(freibl.). Verſand Hellas,
Berlin-Tempelhof 102.

Leuna W Spergauer

Vetornte ſ0

Cüchwnhne

durch ſtändigen Gebrauch

von Dr. Soldans
Uratt-lebernan-

kwülvion.

Central-Drogerie R. Kupper.

d

Grasmäher
fabrikneu

Garbenbinder
MaſſeyHarris, wie neu, ſo
fort vom Lager lieferbar
rescher 60., alle a. 8.,
Landwehrſtr. 2. Tel. 6430.

I

Skwefümaochinenl

ſofort lieferbar.
Werner löwenstein Sohn

falls a. Magebpurger str. 63
Fernſprecher 5223/6776

Alle Formulare für den
Arheltshetrieh a a
Lohn-Buch haltung
liefert schnell und preiswert
Buechdruckerei Th. RöBßner,

Merseburg, Kl. Ritterstr. 3.

m
Sohlünler, Gumm- ung
boden Mäntel sport-
U. Manbhesteranzüge

Broeches- S
gestreitts
äürheiſs- 2

aller Art, gut und billig.

e Gr.Zurth on ker ges

kelchahnoleſs
undHuldenipper

für dringende Erdarbeit ſo
fort von Tiefbauunternehm.
geſucht. Angeb. erbeten unter
I. 6496 an die Exp. d. Bl.

2 Freundinnen
29 J., v. L., unbeſcholten,
w. d. Bekanntſchaft beſſerer
Herren. Wäſche u. Möbel
ausſtattung vorh. Nur ernſt
gemeinte Zuſchriften unter
1574 an die Exped.

Witwe
Dr med. Uobluniy,

Professor der Kukirologie,
42 Jahre, ſucht Stellung früher Spezialist für sämt-
in frauenloſem Haushalt.
Ang. unt. 1573 a. d. Exp
ver Gevchürrtünrer

geſucht Leunger Straße 6.

km Geschirtühne

in die Landwirtſchaft geſucht
Breite Straße 22.

Hilfe ſür
Damenſchneiderei

ſofort geſucht
Gutenberaſtraße 15, pt.

Suc fortne Mädchen
für leichte Arbeit bei Fa
milienanſchluß

Leunger Straße 30.
Tüchtige ägrhen

bei gutem Lohn ſucht
Geheimrat Hübener

Bismarckſtraße 1.
Achwarzeßoläscheintascne

Gotthardtſtr. Gutenbergſtr.
verloren. Jind. hohe Bel.
Gutenseraſtraße 15, 2 Tr

Gummireifen
W verloren!Bitte abzug. Domplatz 2.

Schlüfſel auf dem Markt
gefunden. Abzuholen in der
Exped. d. Bl.

Hamster
Kanin

h

Sehafwolle
Bevor Sie Jhre Selle verk.
erkundigen Sie ſich nach
meinen Preiſen. Zahle mehr, e
als Konkurrenz ſchreibt.

F. Herrmann,
Gotthardtſtraße 22.

Schafwolle wird ſof. gegen
Strickwolle eingetauſcht.

Formulare für
Bogten-Anschlüge
(Handsehr. u Schreibmasch.)

hält vorrätig
Buchdruckerei Th. Rößner,
Merseburg, Kl. Ritterstr. 3.

S
a ſCelhte h

liche modernen Krankheiten
Da ihm der häufige Wechsel
nicht behagte, so hat er sich
entschlossen, sein ganzes
Wissen auf die Bekämpfung
eines nicht der Mode unter-

nämlich der Hühneraugen.
Nachdem er das ganze Rüst-
zeug der Wissenschaft mit
Weit mehr nega- als posi-
tiven Erfolg daran versucht
hat, kommt er in einem
glücklichen Augenblick zu
der Erkenntnis, dass Ku-
kirol das einzig Wahre ist,
und die Gewissheit, dass
nun sein wissenschaftlicher
Ruhm für alle Zeiten fest
begründet ist, erfüllt ihn

Hinfort Kuriert er nur noch
nach dem Grundsatz: „Hüh-
neraugen klein und gross,
wirst durch Kukirol Du
Ios“. Nachdem er einige
hundert erfolgreicheschnell-
Kuren mit dem millionen-
fach bewährten Kukirol
gemacht und festgestollt
hatte, dass auch das Kuki-
rol-Pussbad das höchste
Lob verdient, gibt er be-

losen, schmerzlosen, gefahr-
losen, spurlosen und frist-
losen Entfernung von Hütt-
neraugen mittels des besten,
ihm bekannten Hühner-
augen- Mittels Kukirol emp-
fiehlt. Gleichzeitig lässt
er eine Wwissenschaftliche

Arbeit erscheinen in der
er die Sechädlichkeit man-

gelnder Fussptlege darlegt
und eine warme Lanze für

das Kukirol-Fussbad bricht.
für gefütterte Bodenbeutel (Heimarbeit) zu hohen Wir senden 1hnen unsere

worfenen Uebels zu stellen,

mit glucksender Heiterkeit.

Kannt, dass er sich zur rest-

Löhnen ſucht

A. Blankenhburg.
e

4 lehrreiche Broschüre „Die
richtige Fusspflege gern

Kostenlos und portofrei zu.
Kaxlroh-fahrft Grod-Salze 475

bei Hagdeburg

B.
h

r
e

Tüchtige Tiſchler
auf beſſere Möbel für ſofort geſucht

Möbelfahrik Hugo Schwimmer

Unsere weltbekannten, in
vielen Millionen Fällen be-
währten Kukirol-Fabri-
Ka t esind in eder grösseren
Apotheke und besseren
Drogerie erhältlich. Achten
Sie bitte in Ihrem eigenen
Nteresse auf unsere Schutz
marke Hahn mit luss“
und weisen Sie andere,
angeblich „auch sehr gute“
Präparate energiseh zurück

Neumarkt 22.
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